‚ betretenen Pfaden dahin. 
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Vom Blokadedienſt vor Zanzibar. 
Aus Zanzibar vom 15. März wird der „Köln. 


Ztg.“ über dieſen Gegenſtand gefchrieben: 


Engliſche Kriegsſchiffe verfeken bis nordwärts nach 
Lamu den Blokadedienſt an der engliſchen, deutſche den 
an ber deutſchen Küſte. Bloß im Süden des deutſchen 
Intereſſengebiets, alſo bei Cindi und Mikindani, kreuzt, 
eine Verbindung zwiſchen der deutſchen und der portu⸗ 
gieſiſchen Blokabezone herftellend, ein engliſches Kanonen⸗ 


boot. Wie mir die Engländer erzählten, würden ſehr 


viel Waffen nach Oſtafrika eingeſchmuggelt. Dieſem 
Waffenhandel beizukommen, ſei eine emdatickeit 
Der Sklavenhandel dagegen ſei, wenn nicht lahmge- 
legt, ſo doch ſtark vermindert worden, wie ſchon dar aus 
hervorgehe, daß man auf den Nelkenpflanzungen der 
Inſel Pemba den hohen Preis von 70 Dollars für 
an We 2 zahle. Erg 

Das Hauptquartier der Deutſchen iſt Bagamono, wo 
mit Admiral Deinhardt an Bord die er Be 
Faſt täglich, mindeftens alle paar Tage, verkehren 
zwiſchen Zanzibar und der „Leipzig“ entweder die 

ampfbarkaſſen der Kriegsſchiffe oder der kleine in 
Bomban gecharterte Dampfer „Cuich“. Während bei 
Bagamoyo alle paar Tage kleine Scharmützel ſtatt⸗ 
finden, haben ſich die Kufſtändiſchen aus der Um- 
gebung von Dar-es-Galaam, wo die „Carola“ ankert, 
zurückgezogen. Seitens der Deutſchen hält man ſich an 
beiden Orten aufs ſtrengſte in der Dertpeidigung. Man 
geht bloß dann angreifend vor, ſobald die Araber mit 
ihren ihnen blindlings folgenden Sklaven angreifen. 
Nun find aber die Angriffe der Araber, namentlich 
ſeit ihnen die beiden bei Pangani erbeuteten Krupp'ſchen 
Beſchütze Anfang März abgenommen wurden, immer 
ſchwächlicher geworden. Das erfreulichſte, was ich bei 
meiner Ankunft in Oſtafrika erfuhr, war, daß die 
A e dort denn doch nicht san fo ernft liegen, 
als man in Deutſchland annimmt, beziehentlich daß fich 
die Berhäliniffe während der letzten Wochen nicht un- 
weſentlich zum Beſſeren verſchoben haben. Der leitende 
Grundfah im Vorgehen der Deutſchen ſollle fein 
„pParcere devistis et debellare superbos“. 

Nach allem, was ich erfahren, erachte ich es für 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß der vielgenannte 
Buſchiri, ſobald er unſere Kraft und dann unſere 
Milde gefühlt, dereinſt einer der treuelten Anhänger 
des Deutſchthums werden wird. Namentlich nach dem, 
was mir die franzöſiſchen ſowie die befreiten deutſchen 
Miſſionare erzählt, umſchießt der Charakter dieſes 
nichts weniger als fanatiſchen Mannes manche Züge, 
die man kaum anders denn als achtungswerth be- 
zeichnen kann. Buſchiri, ein Verwandter Tippu Tipps 
und auch des Gultans, mit dem er übrigens auf 
ene Fuße ftehen ſoll, war vor dem Aufftande 

aarenhänbler in Pangani. Jetzt befehligt er be- 
kanntlich vor Bagamono. Er iſt ein geauhaariger 
ee der mehr Guaheli- als Araberblut in den 
Adern hat. 
es- Galdam, ein Vollblutaraber namens Selemani, ſoll 
viel fanatiſcher fan Die Miſſionare ſind während 
ihrer zweimonatlichen Gefangenſchaft bloß vom niederen 


Volke miſthandelt worden, namentlich von den unter 


arabiſchem Einfluß ſtehenden Negern, während die 
vornehmen Araber ſie ſtets in Schutz nahmen und 
Buſchiri ihnen täglich die Kand ſchüttelte. 

Bon der Wißmann'ſchen Expedition erfährt man 
hier wenig, und das wenige, was ich erfahren, glaube 
ich im Intereſſe des Erfolges auf ſpätere Mitthei- 
lungen verſchieben zu ſollen. In Dar-es-Galaam 
werden von verſchiedenen Offizieren Kaſernen gebaut, 
während in Zanzibar Wiß manns kaufmänniſcher Ver- 
treter Herr Wolf die eintreffenden Waaren und Waffen 
in Empfang nimmt und in vielſeitiger n Je alles 
Sonſtige vorbereitet. Der Kandel liegt in Folge der 
Unruhen und der Blokade arg darnieder. Immer 
hin gelangen allmonatlich doch noch, und zwar großen- 
theils von Gaadani und Pangani aus, gegen 20 000 
Pfund Elfenbein nach Zanzibar. Daß bis zur höchſten 
Spitze hinauf die ganze arabiſche Bevölkerung von 
Zanzibar mit den Aufftändifhen ſympathiſirt, verſteht 
ſich eigentlich von ſelbſt. Da Zanzibar kaum wagen 
darf, anders zu handeln, als die europäiſchen Mächte 
es vorſchreiben, gewinnt die Sache den Eindruck, als 
ob Zanzibar mit den Mächten Hand in Hand gehe. 


Der Führer der Aufſtändiſchen vor Dar⸗ 


3 Die „Danziger Beitung” erfäeint Täglich 2 Dial mil Ausnahme non Sonntag Abend und Montag feu 
6 17638, . 


Dffriell iſt dem auch fo. Aber im geheimen denkt, f 


fühlt und handelt man doch wohl anders, woraus wir 
den Leuten auch ſchließlich keinen Vorwurf machen 
können. Am ſeltſamſten berührt es den Ankömmling, 
daß ſich an der Hüfte die Sklaven willig für ihre 
Herren ſchlagen. Der folgende Kusſpruch 


Deutſchen“, fagt er, „ſind gewöhnlich etwas aufgeregt 
und verlangen ziemlich viel Arbeit. Bei den Arabern, 


die ſehr ſtreng aber ſtets ruhig find, haben wir genug 


zu eſſen und ſehr wenig zu arbeiten.“ 


Den Kenner der focialen Berhältniffe Afrinas 


wird dieſer Ausſpruch freilich weniger in Erſtaunen 
ſetzen, und ſo bald, wie der Correſpondent hofft 
wird ſich dies auch nicht ändern. Die Bolksnatur 
der Neger läßt ſich nicht von heute zu morgen 
umgeſtalten, und Erfolge laſſen ſich für uns nur 
erzielen, wenn die Deutſchen bei ihrer Erziehungs- 
arbeit die denkbar größte Langmulh und Meis- 
heit anwenden; mit haſtigem Durchgreifen, der 
berühmten „Schneidigkeit“, die der naive Suaheli 
mit dem Ausdruck „etwas aufgeregt“ wohl ge⸗ 
meint haben mag, wird niemals etwas Erſprieß⸗ 
liches erreicht werden. 5 

Im übrigen wird, wie die Berliner „Börſen⸗ 
Zeitung“ hört, in den maßgebenden Kreiſen 
Berlins der diefer Tage eingetroffenen Reuter 
ſchen Depeſche von der Geneigtheit Bujciris, 
mit dem Hauptmann Wißmann wegen des 
Friedens zu unterhandeln, wenig Bedeu- 
tung beigelegt. Officiell iſt noch nichts der⸗ 
gleichen von Wißmann gemeldet worden; die 
völlige Unterwerfung der Araber hängt eben 
auch nicht von Buſchiris Willen ab. 


m ESTER RRT Pe  el 
Allgemeiner deutſcher Realſchulmänner⸗ 
Verein. i 

Berlin, 15. April. Die diesjährige Delegirten- 
Derfammlung des „Allgemeinen deutſchen Realſchul⸗ 
männer - Vereins“ trat heute Vormittag 11 Uhr im 
mittleren Saale des Architektenhauſes zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammen, der u. a. die Profeſſoren Prener 
und Paulſen und der Abg. Gombart beiwohnten. 
Director Dr. Schauenburg⸗-Crefeld eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kürzen Anſprache, in der er 
namentlich hervorhob, daß, wenn auch die Erfolge, die 
der Verein in dem Kampf um die Gleichberechtigung 
der Realſchulen und Gymnaſien bisher erlangt habe, 
nicht allzu groß ſeien, ebenſowenig ein Grund vor- 
handen ſei, muthlos zu werden und den Kampf nur 
läſſig weiterzuführen. Denn jene Forderung der Gleich- 
ſtellung der Realſchulen und Gymnaſien gewinne von 
Tag zu Tag immer mehr Anhänger. Nicht nur hätten 
die beiden großen Vereine, die eine Reform unſeres 


Schulweſens anſtrebten, der „Verein für Schul⸗ 


reform“ und der Verein „Die neue deutſche Schule“, 
ſich energiſch für dieſe Forderung ausgeſprochen; auch 
die 76 Bearbeitungen der im vorigen Jahre geſtellten 
Preisaufgabe betreffend die Ueberfüllung in den foge- 
nannten gelehrten Berufsfächern und die Abhilfe der- 
ſelben, klängen ſämmtlich in den Ruf aus: „monopolium 
gymnasii esse delendum“. Ein weiteres erfreuliches 
Zeichen ſei dies, daß heute nicht mehr bloß ein Theil 
der Preſſe für die Gleichſtellung der Realgymnaſien mit 
den Gymnaſien eintrete, ſondern daß auch die übrige 
Preſſe der Mehrzahl nach dieſer Forderung ſympathiſch 
gegenüberſtehe. So habe der Verein allen Grund, 
muthig in feinen Beſtrebungen fortzufahren. Mit einem 
Koch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß Redner. Zum Bor- 
fihenden der heutigen Sitzung wurde Director Prof. 
Dr. Schwalbe Berlin gewählt. die Sitzung am Dienftag, 
zu der Miniſter v. Goßler und die Räthe der Schulabthei⸗ 
lung des Cultusminiſteriums eingeladen find, wird Director 
Dr. Schauenburg Erefeld leiten. In dieſer Sitzung 
wird u. a. auch das Urtheil des Preisgerichts über die 
zur Frage der Ueberfüllung der gelehrken Fächer ein- 
gereichten Preisbewer bungen veröffentlicht werden. 
Den 13. Jahresbericht des Vereins erſtattete heute 
wiederum Profeſſor Schmeding-Duisburg. Er be- 
gann mit einem Rückblich auf die Realſchuldebatte im 
Abgeordnetenhauſe vom 6. März, welche dem Verein 


Nur eine Liebesgeſchichte. 


Frei nach dem Amerikaniſchen des Philipp Orne. 

13) (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

der Wald nahm ſie auf. Kier bedeckte buſchiges 
Unterholz den Boden und dicht in einander ver⸗ 
wachſene Wipfel verbreiteten ſchattiges Dunkel. 
Mitunter blinkte von fern der blaue See zwiſchen 
ihnen auf wie ein ſchönes Traumbild. Gern hätte 
George dieſe entzückenden Durchblicke genoſſen, 
aber unaufhaltfam eilte Mary auf rauhen, un- 
Sie bahnte ſich ihren 
Weg durch das Geſtrüpp; mit den Armen hielt ſie 
die Zweige auseinander, die über ihrem Kaupte 
wieder zuſammenſchlugen: eine innere Unruhe, 
ihr Ziel zu erreichen, trieb fie mächtig vorwärts. 

Tief aufathmend blieb Marn ftehen. Dort lag 
es vor ihr: eine Lichtung, von der das geblendete 
Auge den See in feiner ganzen Ausdehnung über⸗ 
blickte, um ſchließlich auf einer lieblich beſchatteten 


kleinen Bucht des ſenfeitigen Ufers haften zu bleiben. 


In ſtummem Schauen ſtanden ſie beide. 
„Kier iſt es ſchön, nicht wahr?“ ſagte Mary 
leiſe. „Wollen wir ein wenig raſten? Ich bin 


ſehr müde.“ Und geſenkten Auges ſchritt ſie auf 


eine antaſtiſch geformte Baumwurzel zu, die 
zum Rahe einlud. Ihr zu Füßen lagerte ſich 
George, im Blick ein Feuer, das ihm ſonſt 
fremd war. 3 

Marn beachtete es nicht. Indem ſie dieſen 
Ort gewählt, hatte ſie die Bergangenheit zu ihrer 
Hilfe herbeirufen wollen und fie hatte ſich nicht 
getäuſcht. Alles gewann hier eine Sprache für ſie: 
der Baum, an den ſie ſich lehnte, die Zweige, die 
fi ſchützend über ihrem Kaupte breiteten. Sie 
alle waren Zeuge des Treueſchwurs geweſen, den 
ſie gegeben und empfangen; Zeuge, wie et, der 
Ferne, ſein Glück, ſeine Liebe in ihre Hände ge⸗ 


legt hatte. 
Won ihm, dieſem Fernen, ſprach ſie zu ihrem 


jetzigen Gefährten. 
am er: Neigung anfing, ich weiß es 


drei Jahren fortging, 


nicht; wir waren Spielgenoſſen und ſie wuchs 
mit uns auf, wurde groß und ſtark wie wir. 
Er iſt ein Schifferkind gleich mir; es war die⸗ 
ſelbe Welt, die uns umgrenzte, und als er vor 
als Capitän einer Brigg, 
die zur Malfiihjagd beſtimmt war, fragte er 
mich, hier an dieſer Stelle, ob ich ſein Weib 
werden wolle.“ 

„und Sie willigten ein?“ fragte George ge- 


dämpft. 

Sie neigte bejahend das Haupt. 

„Ich that es, Mr. Kolyoke. Es war, als könne 
es nicht anders fein. Aber nur unſere beider- 
feitigen Nächſten wiſſen um unfer Berlöbnif. 
Und daher“, ihre Stimme ſenkte ſich zum Flüſtern, 
„verſchwieg ich es auch Ihnen. Doch weil Sie 
mir erlaubt haben, Sie meinen Freund zu 
nennen, trieb es mich, Ihnen mein Geheimniß zu 
entdecken, damit ſich nie ein Schatten zwiſchen 
uns ſtelle.“ 

„Miß Roland”, ſagte George abgewandten 
Blickes, „Ihr künftiger Gatte iſt ein glücklicher 
Mann.” 

„Und Sie zürnen mir nicht?“ 

Leiſe wie ein Hauch drang die Frage an Georges 
Ohr. Er erblaßte. 

„Ich Ihnen zürnen!“ rief er in tiefer Bewegung. 
„Weshalb? daß Sie mich den unermeßlichen 
Werth eines edlen Weibes ſchätzen lehrten? Daß 
Sie mir vergönnten, in Ihre Seele zu ſchauen? 
O, Miß Roland, nie werde ich vergeſſen, daß 
Sie mich gewürdigt haben, Ihr Freund zu ſein.“ 

Dankbar blickte ſie zu ihm empor. Er hatte ſich 
erhoben; ſein Arm umſchlang den Stamm, an 
dem fie lehnte; ſein Haupt beugte ſich über fie. 
Auge ſenkte ſich in Auge, in einem langen, weh⸗ 
müthig ernſten Scheideblick. 

Einige hundert Schritte von ihnen entfernt 
kniſterte es in den Büſchen. Roſſeshufe trabten 
über den Waldboden. Den Oberkörper faſt bis 
auf die Mähne ihrer ſchwarzen Stute geneigt, um 
ſich vor den herabhängenden Zweigen zu ſchützen⸗ 
ſprengte Hildegard Giandifh. voran. Ihr folgte 
Cin, als weniger geübte Reiterin aufrecht im 


eines 
Suaheli-Negers mag zur Erklärung beitragen. „Die. 


[> 
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— Beſtellungen werben in der 
die Poſt bezogen 3,75 MR. — 


die fo lang genährte Hoffnung habe nehmen müſſen, 
durch Minifter v. Goßlers Mitwirkung fein Ziel zu er- 
reichen. Doch fei durch die Rede deſſelben Klarheit in 
die Lage gebracht. Schwer ſei allerdings mit den An- 
ſchauungen des Miniſters über die Wirkung des 
Gymnaſtalunterrichts die an anderer mafigebender 
Stelle gehegte Furcht vor dem gelehrten Pro- 
letariat zu vereinen. Unter der großen Zahl 
von Schriften, welche die Reformfrage zu Gunften 
des Vereins behandelten, ſeien namentlich die des 
Gymnaſialoberlehrers Lauer in Kiel und „die Bekennt- 
niſſe über den Gymnaſialunterricht vom Gymnaſial⸗ 
lehrer Klethegoras“ hervorzuheben. Die erſtere ſei, 
obwohl fie die Beſeitigung des Gymnaſialmonopols 
energiſch erlange, in den preußiſchen Jahrbüchern auf⸗ 
genommen und durch die „Nor dd. Allg 31g.“ empfohlen 
worden. Die mit faft 23 000 Unterſchriften bedeckte 
Petition des Geſchäftsausſchuſſes der akademiſchen 
Vereinigung ſei troß aller Angriffe doch ein bedeut⸗ 
ſames Zeichen der allgemeinen Unzufriedenheit mit den 
jetzigen Schulzuſtänden. Es ſei irrig, daß die Unter- 
ſchriften zur Heidelberger Erklärung ohne Zuthun 
von gymnaſialer Seite beſchafft ſeien. Die Beleuchtungen 
derſelben durch Steinbart und Vogel ergäben, daß 
zwei Drittel der deutſchen Profeſſoren es ablehnen, 
dem Gymnaſium das gewünſchte Dertrauensvotum 
zu geben. die von dem Verein ſeit mehreren 
Jahren erſtrebte Giltigkeit der Reife-Zeugniſſe 
der Realabiturienten im ganzen deutſchen Reich ſei in 
dieſem Jahre erreicht. Auch in dieſem Jahre habe, 
wie ſchon früher einmal, ein Realabiturient einen 
Preis für die Löſung einer theologiſchen Preis- 
aufgabe erhalten. Mit dem Kinweis darauf, daß, fo 
entmuthigend auch die Ablehnung der Mithilfe des 
Miniſters v. Goßler ſei, der Verein doch auch im 
letzten Jahre nichts erfahren habe, was ihn irre 
machen könne, auf der betretenen Bahn muthig fort- 
zuſchreiten, ſchloß Redner. 

Aus den hierauf folgenden Berichten der Delegirten 
iſt beſonders erwähnenswerth, daß in Folge der Rede 
des Miniſters v. Goßler vom 6. März ſich eine nicht 
zu unterſchätzende Strömung geltend mache, Realgum⸗ 
nafien in Gymnaſien zu verwandeln, wie dies bereits 
in Offenbach beſchloſſen ſei. In Sprottau wird dieſe 
Umwandlung lebhaft erörtert. Auch in Reichenbach 
und Landshut ift man dem Gedanken näher getreten, ob- 
wohl dieſe Städte in Induſtriebezirken liegen. Nachdem, wie 
oben mitgetheilt, die Reifezeugniſſe der Realabiturienten 
in ganz Deuiſchland Giltigkeit erlangt haben, find. den 
Realſchulen im Großherzogthum Keſſen dieſelben Be- 
rechtigungen, wie den gleichen preußiſchen Anſtalten, 
zuerkannt. In beiden ift den Realabiturienten zunächſt 
nur das Studium der Mathematik eröffnet worden. 
Aus verſchiedenen Gegenden wurde berichtet, daß 
Realſchulabiturienten bereits nach einem halben Jahre 
das Gnmnafialegamen gemacht haben. 

In der nicht öffentlichen Sitzung des Vereins, die 
hierauf ftattfand, wurden die ſatzungsmäßig aus- 


ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Director Dr. Schauen ⸗ 


berg-Crefeld. Gteinbart - Duisburg und Profeſſor 
Schmeding Duisburg durch Zuruf wiedergewählt und 
dann eine Reihe von Fragen behandelt, die mit der 
Realſchulbewegung zuſammenhängen, insbeſondere die 
Frage der lateinloſen Realſchulen und die neuerlich 
erfolgten Vereinsgründungen für Schulreform. Es 
wurde beſchloſſen, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen 
und der Dienftag-Giung eine Reſolution vorzulegen, 
deren Wortlaut eine beſonders beſtellte Commiſſion 
feſiſtellen wird. Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 
— . — — — — — 


Veutſchlans. 

* Berlin, 16. April, Unter den Mitgliedern 

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird es nach 
der „Nationallib. Correſpondenz“ ſehr bezweifelt, 
ob es, ſchon aus äußerlichen Gründen, möglich 
fein wird, das Einkommenſteuergeſetz in der 
gegenwärtigen Seſſion noch zu erledigen. Es ſei 
unvermeidlich, daß über das Geſetz außerordent⸗ 
lich langwierige und eingehende Verhandlungen 
in der Tommiſſion ſowohl als im Plenum ſtatt⸗ 
finden. Der Geſetzentwurf erſchelne eben zu allzu 
vorgerückter Zeit und werde bald der bekannten 
ermüdeten Sommerſtimmung begegnen. 
Sattel, bemüht, mit Arm und Peitſche das Laub- 
werk von ſich fernzuhalten. Plötzlich zügelte ſie 
ihr Pferd ſo ungeſtüm, daß ein zurückprallender 
Zweig ihr, mit Hinterlaſſung eines breiten rothen 
Streifs, ins Geſicht ſchlug. Bei einem zufälligen 
Durchblick hatte ſie von obenher das junge Paar 
auf der Lichtung in ſeiner anſcheinend vertraut 
zärtlichen Haltung entdeckt. 

Ein halblauter Ruf zorniger Beſtürzung rang 
ſich von ihren Lippen. Im ſelben Augenblick 
war Roger an ihrer Seite. 

„Mr. Urquhart“, ziſchelte fie, „ſehen Sie dort- 
hin!“ Und da er der Richtung ihres Peitſchen⸗ 
ſtieles folgend, einen leiſen Fluch hervorſtieß, 
ſagte fte ſeufzend: „Sie Beneidenswerther! Uns 
armen Damen ſind die Lippen gebunden.“ 

Unten im Thal wandelten George und Marn 
im vertrauten Geſpräch neben einander her. 

„Ich hoffe, Sie werden meinen Robert noch 
kennen lernen“, ſprach fie. „Aus einem mir un- 
bekannten Grunde hat ſich die Brigg in Savannah 
vor Anker gelegt. dennoch glaube ich, ihn in 
einem Monat erwarten zu dürfen, und bald nach 
ſeiner Heimkehr ſoll unſere Hochzeit ſein. Werden 
Sie zu meiner Trauung kommen, Mr. Kolnoke?“ 

„Falls wir noch in Stapleton ſind“ — begann 
er zögernd und brach ab. So ſchnell er ſich auch 
gefaßt und fein Gefühl für Mary auf ein be- 
ſtimmtes Maß zurückgedrängt hatte, die Ausſicht, 
ſie in Kranz und Schleier an der Seite eines 
anderen zu ſehen, erſchien ihm wenig erfreulich. 
Erſt nach einer Weile unterbrach er das Schweigen 
mit der Frage, wo ſie als Frau ihren Wohnort 
haben werde. 

„In der Heimath“, ſagte fie ſchlicht. 

„Wie!“ rief er und ihm unbewußt klang Mit- 
leid in ſeiner Stimme, ſo werden Sie Ihr ganzes 
Leben in dieſem Fiſcherdorfe verbringen?“ 

Mary zuckte zuſammen. 

„O, Mr. Folyoke, ſagte ſie traurig, es iſt meine 
Schuld, daß Sie glauben, dies in meinem Intereſſe 
beklagen zu müſſen. Aus meinen früheren Reden 
im Anfang unſerer Bekanntſchaft haben Sie den 
Schluß gezogen, daß ich kein Genügen in der Be- 


pebition, Retterh agerga e A, und bel 8 
nferate koſten für die ſieben⸗-geſpaltens 1889 
eitungen zu Originalpreiſen. nk 5 


iſraelltiſchen -Eultusgemeinde überreichte 


* Ein Zwiſchenfall.] Ein noch nicht aufge- 
klärter Z3wiſchenfall hat ſich dem „Börſ.-Cour.“ 
zufolge bei der Ankunft der Kaiſerin Friedrich 
auf dem Bahnhof in Homburg abgeſpielt. Im 
Kaiſerzimmer der Station wurde ein Herr 
arretiri, der bereits von Berlin aus im Zuge 
mitgefahren war, ſich unterwegs auffällig be- 
nommen und bereits polfzeilich ſignaliſirt war. 
Er war anſtändig gekleidet, trug feinen Koffer in 
der Hand und erklärte auf die Frage nach jeinen 
Abſichten, er habe ſich nur den Empfang in 
nächſter Nähe anſehen wollen. Glücklicherweise 
hatte die Kaiſerin Friedrich weder von der Ver- 
haftung noch von dem ganzen Vorfall irgend 
etwas bemerkt. 

* Böckel und die Reichsbank.] Wie in dem 
vom antiſemitiſchen Abg. Dr. Böckel heraus- 
gegebenen „Reichsherold“ zu leſen, hat Fr. Böckel 
ſich jüngft im Reichstage bemüht, durch Rück- 
ſprache mit hervorragenden Parlamentariern eine 
Interpellation über die Reichsbank herbeizuführen. 
Wiederholt ſei Herren Böckel zugeſichert worden, 
daß eine ſolche Interpellation nach Oſtern und 
zwar von dem Abg. v. Kardorff eingebracht 
werden würde. Die Kusſichten für eine Ver- 
ſtaatlichung der Reichsbank ſollen nach dem anti- 
ſemitiſchen Organ im Reichstage noch ſehr ſchwach 
fein. Man glaube allgemein, daß das Reich die 
Privilegien verlängern oder ſich einen größeren 
Betrag ſichern werde. 

* [Die Entthronten von 1866.] Durch die 
Berufung des Herzogs Adolf von Naſſau zum 
luxemburgiſchen Thron iſt der Herzog in die 
Reihe der mit dem deutſchen Reiche völlig ver- 
ſöhnten Fürſten eingetreten. dem Herzog 
Friedrich von Auguftenburg wurde vor ſeinem 
Tode noch die Freude zu Theil, zu wiſſen, daß er 
berufen jel, der Ahnherr deutſcher Kaiſer zu 
werden, und dieſes Bewußtſein wird ihn ſeine 
getäuſchten Hoffnungen auf den Erwerb der 
Souveränität haben verſchmerzen laſſen. Der 
Kurfürſt von Heſſen iſt unverſöhnt und ohne 
legitime Nachfolger gestorben. Bon den im Jahre 
1866 überwundenen Dynaſtien verharrt noch das 
Welfenhaus in ſeiner unverſöhnlichen Stimmung. 
Ob der gegenwärtige Chef dieſes Kauſes be- 
fähigt iſt, ſich des Maßes feiner Unverſöhnlich⸗ 
keit ſelbſt bewußt zu werden, iſt freilich ſehr 
zweifelhaft. 

Oeſterreich-Ungarn. 8 

Wien, 15. April. Eine Deputation der 5 
dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe eine Denkſchrift 
über die Kusſchreitungen der Antifemiten mit 
der Bitte, dieſeibe würdigen und berückfichtigen 
zu wollen. Graf Taaffe empfing die Deputation 
ſehr freundlich und ſprach derſelben die Berfihe- 
rung aus, daß die Regierung auf dem Boden 
der Staatsgrundgeſetze hinſichtlich der Gleich- 
berechtigung ſtehe und die Denkſchrift prüfen und 
würdigen werde. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 15. April. Bei der geſtrigen Wahl zum 
Arrondiſſementsrathe in Charenton vor Paris 
erhielt Boulanger die Majorität, obgleich ſeine 
Candidatur garnicht aufgeſtellt war. 

England. 

London, 15. April. Dem Vernehmen nach wird 
der VBotſchafter Malet Großbritannien auf der 
Samoa-Conferenz vertreten und zu feiner Aſſiſtenz 
einen, höchſtens zwei von hier entſandte Delegirte 
beigegeben erhalten. (W. T 

Italien. 
Rom, 16. April, (Privattelegramm.) Auf Gar- 


ſchränkung meiner Verhältniſſe finde. Es ift wahr; 
eine große Sehnſucht und Wißbegierde ift in mir, 
auch andere Städte und Länder zu ſehen und 
Menſchen näher zu treten, deren Geſichtskreis auf- 
geſchioſſener ift, als der meine. Es giebt jo viel 
zu lernen und ich weiß ſo wenig!“ 

Sie war ſtehen geblieben und ſah zu ihrem Be- 
gleiter empor, das Auge umflort, aber ein tapferes 
Lächeln auf den Lippen. „Warum ſollte ich nicht 
in Stapleton leben, unter denen, die mich lieben, 
wie ſie meinem Herzen iheuer find, und dennoch 
den freien Gedanken in die weite Welt ſchicken? 
Mr. Kolnohe, ich bin zufrieden mit meinem Looſe.“ 
Mittlerweile hatte die Cavalcade Cornlands 


erreicht, von Mrs. Standiſg ungeduldig erwartet. 


„Wie haben Sie ſich amüſirt?“ fragte ſie mit 
ſauerſüßem Lächeln. „Liebe Eilin, ich werde Ihnen 
Betjen heraufſchichen, daß fie Ihnen beim Um⸗ 
kleiden behilflich iſt. Es iſt die höchſte Zeit, daß 
wir zu Tiſch gehen.“ 

Beifen war ein munteres junges Ding, ebenſo 
flink mit der Zunge wie mit den Händen. Ehe 
fünf Minuten verſtrichen waren, wußte Cilly, die 
es liebte, mit der Dienerſchaft im fremden Haufe 
auf gutem Fuße zu ſtehen, ihre ganze Lebens- 
geſchichte, daß ſie die Tochter des Schloſſermeiſters 
in Stapleton und von der Mutter während des 
Sommers zur Aushilfe in der Wirthſchaft an 
Mrs. Standiſh abgetreten fei; „mehr des Lernens 
als des Lohnes wegen“, wie ſie ſich nicht ohne 
Selbſtgefälligkeit brüſtete. 

„Dann denken Sie wohl bald ans Heirathen?“ 
fragte Cilln. 

Diefe Borausſetzung ſchien etwas unſäglich Er⸗ 
heiterndes für Betſen zu haben, denn vor Achern 
und Erröthen fand ſie kaum Worte zu der Gegen⸗ 
frage, wer ſie „mit ihrem Geſicht“ wohl nehmen 
werde. 

„Was dies anbetrifft“, verſetzte Miß Brattle 
mit einem beifälligen Blick auf dieſes derbe roth- 
wangige Antlitz, „jo ſcheint es mir, Betſen, daß 
Sie zufrieden ſein könnten. Giebt es viele Der- 
lobungen hier am Ort?“ 

Betſen, deren runde Augen vor Vergnügen 
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dinien haben Bolkskramalle ſtaltgefunden, wobei 
es Todie und zahlreiche Verwundete gegeben hat · 
i Serbien. 

Belgrad, 16. April. (Privattelegramm.) Wie 
Narodni Drevnik“ meldet, trifft die Königin⸗ 
mutter Natalie Anfang Mai in Belgrad ein. — 
Der ſerbiſche Geſandte in Berlin, Milan Chriſtic, 
wird demnächſt abberufen werden. 

Bulgarien. 

Sofia, 15. April. Die Mutter des Järſten 
Ferdinand, Prinzeſſin Clementine, iſt nach Wien 
zurückgereiſt. (W. T.) 

5 Rußland. 

* In Littauen wird gegenwärtig, wie ſchon 
früher milgeiheilt, gegen die polnſſche Sprache 
mit großer Rigorofität vorgegangen. So iſt vor 
kurzem im Lokale des adligen Clubs zu Wilna, 
welcher mehr als 100 polniſche Mitglieder zählt, 
auf Geheiß des Generalgouverneurs eine Be- 
kanntmachung aufgehängt worden, in welcher die 
Mitglieder benachrichtigt werden, daß die bis⸗ 
herigen vom Miniſter des Innern beſtätigten 
Statuten des Clubs mancherlei Abänderungen er- 
fahren haben; insbeſondere habe der S 14 einen 
Zuſatz dahin erhalten, daß die Unterhaltung in 
polniſcher Sprache verboten ſei. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. April. Der „Reichsanzeiger” ver- 
öffenilicht heute die Namen der Mitglieder des 
Preisgerichts für das Nationaldenkmal Kaifer 
Wilhelms. Dieſelben find: Miniſter Bötlicher⸗ 
Graf Lerchenfeld, der hanſealiſche Miniſter Krüger⸗ 
Reichsiagspräfident Levetzow, die Abgg. Heere 
man, Römer, Wichmann, die Künſtler Janſſen- 
Düſſeldorf, Encke-Berlin, Miller-Müncen, Bol;- 
Karlsruhe, Stadtbaurath Blankenſtein - Berlin, 
Oberbaurath Leins-Stultgart, Geheimrath Sordan- 
Berlin. Die Arbeiten find abzuliefern im Landes⸗ 
Ausftellungsgebäude zu Berlin. 

— In Gegenwart des Chefs des General- 
ſtabes Grafen Walderſee, ſowie des ganzen Dffizier- 
corps der Militär ⸗Luftſchiffer⸗Abiheilung fand 
heute Vormittags auf dem Uebungsplätze der⸗ 
ſelben die Vorführung eines neuer fundenen 
Fallſchirmes ſeitens des Erfinders deſſelben, 
Charles Leroux, ftatt. Die Luſtſchiffer⸗Abtheilung 
halte den Ballon dazu geſtellt. Leroux 
ſtieg in einem Ring, der an fünf Meter 
langen Tauen befeſtigt war, rapid auſwärts, 
ſchwang fih bei eima 1000 Meter Höhe in den 
neben ihm hängenden Fallſchirm, welcher ſich als- 
bald von dem Ballon trennte, anfangs ziemlich 
geſchwind, dann zu einer halbkugelförmigen Geſtalt 
aufgebläht, langſam mit dem Luftſchiffer fenkte 
und in etwa 4 Minuten eine halbe Meile entfernt 
den Boden erreichte. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bemerkt gegenüber 
dem Pariſer „Paus“, welcher behauptet hatte, 
Catargis Berufung an die Spitze der rumäni⸗ 
ſchen Regierung ſei die ſchwerſte Niederlage der 
Bismarckſchen Politik, da das Cabinet Catargi 
ſich Rußland zuwenden werde und es für Deutſch⸗ 
land unmöglich ſei, ſich von der Balkanhalbinsel 
loszumachen, wie der Kanzler gethan zu haben 
vorgebe, dieſe Behauptung ſei ſalſch, Deulſchland 
habe in Rumänien nicht mehr Intereſſen zu ver- 
treten, wie in Bulgarien, und die Thaiſache, daß 
in Rumänien ein Hohenzoller regiere, könne an 
ſich die Politin des deutſchen Reichs nicht in Wege 
drängen, welche durch die Intereſſen der deulſchen 
Nation nicht geboten ſeien. 

— Zu der Stöckerfrage ſchreibt die „Kreuz⸗ 
zeilung“ in einem „discite moniti“ überſchriebenen 
Artikel: „Dieſe herrliche chriſtlich-monarchiſche 
Bewegung ſoll nun unter der Ferrſchaft des 
Cartells nicht mehr geduldet werden, ebenſowenig 
wie der Kampf gegen das Ueberwuchern des 
Judenthums, weil die Nationalliberalen es ſo 
wollen. den Conſervativen werden endlich 
über die ſchmeichelhafte Anerkennung ihrer per; 
ſönlichen Vorzüge noch runder geworden waren, 
dachte nach. Sie wußte nur von einer Ver⸗ 
lobung, und dieſe war ihr unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit mitgetheilt worden, dieſem viel ⸗ 
duldenden Siegel, das ſo oft gebrochen wird, 
wie kaum ein anderes. Auch das kleine Dorf⸗ 
mädchen zögerte nicht, ſich an ihm zu vergreifen; 
hatte doch Miß Braltle fo ganz ihr Herz ge- 
wonnen, daß fie ihr ohne Bedenken alle ihr be⸗ 
kannten Geheimniſſe aus Stapleton preisgegeben 
hätte. So geſchah es, daß Cilly auf ihre müßig 
hingemorfene Frage eine Antwort erhielt, die ihr 
Intereſſe ſofort aufs äußerſte in Anſpruch nahm. 

„Mik Roland eine Braut?“ rief fie ungläubig. 
„Unmöglich, Beiſey!“ 

Aber die Kleine blieb hartnäckig bei ihrer Be⸗ 
hauptung. Sie wiſſe es genau, denn die eigene 
Schweſter des Bräutigams, ihre entfernte Der- 
wandte, habe es ihr erzählt. Ehe Robert Marſhall 
— es feien nun bald drei Jahre her — jeine 
große Reife angetreten habe, ſei die Verlobung 
geweſen. Beinahe ſchien ſie beleidigt von dem 
Unglauben, dem ſie begegnete. 

Stumm hatte Cilly dem weitſchweifigen Berickt 
gelauſcht. Plötzlich zuckte ihr ein Gedanke durch 
den Sinn — ihre Lider ſchloſſen ſich ſecunden⸗ 
lang wie in angeſpannter eberlegung — dann 
wurde er, ſchnell wie er gekommen, zur That. 

„Das wundert mich ſehr! Sehr!“ wiederholte 
fie, indem fie kopſſchüttelnd an den Knöpfen 
ihres Kleides neſtelte. „Es iſt nämlich kaum 
eine halbe Stunde her, da habe ich mit dieſen 
meinen eigenen Augen Miß Mary Roland 

geſehen, wie ſie mit einem jungen Mann 
in vertrauteſter Stellung am Waldesrand ſaß. 
Ich kann es nicht anders ſagen: fie 
verkehrten mit einander wie Brautleute. Aber 
vielleicht verſtößt es hier nicht gegen die Sitte, 
wenn eine Braut in Abweſenheit ihres Bräu- 
tigams mit einem fremden Herrn einſame weite 
Spaziergänge unternimmt und ſich unter vier 
Augen ein wenig von ihm tröſten läßt.“ 

Sie bückte ſich, den letzten Knopf zu ſchließen: 
Betjen konnte entlaſſen werden. Doch als Miß 


theidigen — wir wiſſen es nicht; 
I 


Kausſuchung bei 
Papiere von keiner beſonderen Wichtigkeit. 


die Augen darüber aufgehen, wohin die 
ſchöne innere Entwickelung uns führen ſoll, 
und daß unter den von der „Köln. 31g.“ 
verurtheilten engherzigen, gehäſſigen und reaciio- 
nären Grundſätzen nichts anderes zu verſtehen 
iſt, als die chriſtlich monarchiſchen Grundſätze, 
welche die conſervative Partei mit voller Ueber- 
zeugung bisher vertreten hat. Ob die confer- 
vative Partei noch den Muth haben wird, ſich 
gegen eine ſolche Vergewaltigung zur Wehr zu 
ſetzen; ob ſie die Kraft noch finden wird, 
dieſe ihre alten Grundſätze wenn nöthig 
auch gegen den Druck des Kanzlers zu ver- 
hohe Zeit zur 
ſelbſtändigen Sammlung iſt es jedenfalls. Das 
aber wiſſen wir, daß die von der „Köln. 31g.“ 
gekennzeichnete ſchöne innere Entwickelung unauf⸗ 
haltſam dazu führen muß, daß die Maſſen irre 
werden an Thron und Altar und daß der chrift- 
liche monarchiſche Sinn, den die chriſtlich-ſociale 
Bewegung in ihnen wachgeruſen hat, dem An- 
dringen der ſocialdemokratiſchen Agitation nicht 
länger wird Widerſtand leiſten können. Gott 
beſſere es! Wir haben ohne Menſchenfurcht unſere 
Pflicht gethan.“ 

— Die „poſt“ hält ihre Vergiftungsgeſchichte 
bezüglich der erbgroßherzoglich oldenburgiſchen 
Kerrſchaften aufrecht. Nur ſei ſie nicht auf der 
Rückreiſe, ſondern ſchon auf der Hinzeife nach 
Indien paſſirt. 

Wilhelmshaven, 16. April, 12 uhr 33 Min. 
Der Kaiſer iſt ſoeben mit dem Schulgeſchwader 
vor Wilhelmshaven zu Anker gekommen. a 

Wilhelmshaven, 16. April, Nachm. Der Kaiſer 
iſt Nachmiitags 2 Uhr mittelft Exlrazuges nach 
Berlin zurückgereiſt. 

Bremen, 16. April. Dee Kaiſer traf von 
Wilhelmshaven Nachmittags 4 Uhr 10 Min. hier 
ein und ſetzte die Reife nach Berlin ohne Auf- 
enthalt fort. 

Lübeck, 16. April, Der Ausſchuß der Lübeck⸗ 
Büchener Bahn hat die Dividende für 1888 auf 
7½ Proc. feitgejeät. 

Wien, 16. April. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, iſt Profeſſor Lang in Budapeſt zum 
Ginsisjecretär im ungariſchen Finanzminiſterium 
ernannt worden. 

Bern, 16. April. Die niederländiſche Regie⸗ 
rung hat die Einladung des Bundesraihs zu der 
Conferenz für internationale Regelung der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung angenommen. 

Paris, 16. April. Der Schriftſteller Louis 
Ulbach iſt geſtorben. 

Paris, 15. April. Auf Merlins Anordnung 
wurden heute Vormittag Kausſuchungen bei 
Boulanger, Dillon und Rochefort vorgenommen. 
Dem Journal „Paris“ zufolge ſind die bei der 
Boulanger beſchlagnahmten 


— Der Staatsanwalt der Republik ordnete 
geſtern die verantworlliche Vernehmung des 
Direciors und Secreiärs der „Gociele des 
Metaux“ und des Verwaltungsraths-Präſidenten 
Lavairiere an. 

Par is, 16. April. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, 
den Präfecien Einladungsſchreiben zu ſenden, um 
alle Communen aufzufordern, an den am 5. Mai 
anläßlich des Jahrestages des Zuſammentritts 
der Generalſtaaten feſtgeſetzten Feierlichkeiten 
Theil zu nehmen. Der Miniſter des Innern 
richtete an die Präfecten Inſtructi onen, keinerlei 
öffentliche Kundgebungen zu dulden, welche die 
Ruhe ſtören könnten. Der Miniſter wird demge⸗ 
mäß noch ein anderes Rundſchreiben erlaſſen, 
worin er die Präfecien daran erinnert, daß fie 
in den Departements die einzigen Repräſentanten 
der Centralgewalt ſeien, daß jede politiſche Action 
in ihren Känden vereinigt ſein müſſe und alle 
anderen Beamten dieſelben unterſtützen müßten. 
CCC ͤ AAA TTPPTPPPPGPc0Ccc0TTTb 


Braltle nun ihr Werk im Spiegel überſchaute, 
zwang ein Elwas ſie, dem Blick der eigenen 
Augen auszuweichen. Wie ein Feuerzeichen brannte 
der Riß auf ihrer Wange. 

Unwillig betrachtete fie das eniftellende Mal. 

„Bah“, dachte ſie grollend, indem ſie ihr 
Zimmer verließ, „was iſt es denn, das ich ge- 
than habe? Einen Pfeil in die Luſt geſchoſſen! 
Kann ſch dafür, wenn er eine Lawine ins Nollen 


bringt?!“ 
3wölftes Kapitel. 
Als George Folnone am nächſten Morgen er- 


Paris, 16. April. Der Unterſuchungsausſchuß 
des Senats hat einen engeren Ausſchuß, beſtehend 
aus dem Vorſitzenden Merlin und den Beiſitzern 
Demole, Cordelet und Trarieux, mit der Prüfung 
der Schrifiſtücke beiraut, der Unterſuchungsrichter 
Athalln wird zu dieſer Arbeit zugezogen. Ein 
Antrag der Preſſe, über die Thätigkeit des Aus- 
ſchuſſes kurze und unverfängliche Mittheilungen 
zu machen, wurde abgelehnt. 

— Der ſtrafweiſe verſetzte Haupimann Bujac 
war zur Zeit der Kriegsminiſterſchaft Boulangers 
der Leiter ſeines auswärtigen Nachrichtendienſtes 
und war dann ins Auswärtige Amt verſetzt 
worden, wo er die Berichte der Militäraltaches 
empfing. Dieſe theilte er Boulanger regelmäßig 
mit. An feiner Stelle wurde Oberft Lefebore ernannt. 

— Boulanger mieihete in Brüſſel ein Haus 
auf ein Jahr mit der Bedingung, den Vertrag 
gegen 1000 Franken Reugeld jederzeit löſen zu 
können. i 

Biarritz, 16. April. Der britiſche Club iſt 
niedergebrannt; es iſt jedoch niemand dabei 
verunglückt. 

London, 16. April. Das Unterhaus hat ſich 
heute bis zum 29. April vertagt. 

London, 16. April, Reuters Bureau meldet aus 
Altkalabar vom 17. Mär; (der Alikalabarfluß 
mündet ein wenig weſtlich von der Grenze des 
deulſchen Kamerungebietes in das Meer): In den 
unter deutſchem Schutz ſtehenden Rumbyu⸗- und 
Bomboko- Gebieten brachen zwiſchen den Einge⸗ 
borenen anläßlich der zufälligen Erſchießung einer 
Bomboko-Frau durch einen Rumby⸗Mann Fehden 
aus, wobei die Stadt Rumby und ſpäter der Ort 
Wamaſo durch Bombokos zerſtört wurden. In 
Wamaſo waren gerade zwei halabariſche 
Händter aus Ikamuto anweſend, und die 
Bomboko zwangen dieſe, Löſegeld zu zahlen, 
und ſchleppten ſechs ihrer diener fort. Die 
Händler nahmen als Repreſſalie ſechs Rumby- 
Leute mit nach Ikamuto im Gebiete des unter 
britiſchem Schutz ſtehenden Königs Eno. Die 
Rumbys brachten die Sache zur Kenntniß des 
deutſchen Agenten; 
deutſches Kanonenboot vor Ikhamuto. Der König 
wurde eingeladen, aus Creektown zu einer Be⸗ 
ſprechung mit den weißen Männern zu 
kommen. Als er ahnungslos, um was es ſich 
handelte, erſchien, wurde er gefangen genommen 
und an Bord gebracht, wo er über Nacht bis 
zur Auslieferung der ſechs Rumbn-Leute als Ge- 
fangener blieb, obwohl er verſicherte, von der 
ganzen Sache nichts zu wiſſen. Beide Händler 
wurden auch gefangen genommen und trotz des 
Proteſtes des Königs Eno an Bord des Kanonen- 
boots behalten, welches am nächſten Tage von 
Duketown in See ſtach. Dies alles geſchah in Ab- 
weſenheit des briliſchen Conſuls. 

Brüſſel, 16. April. Der Erzbiſchof von 
Mecheln, Göſſens, iſt zum Cardinal ernannt 
worden. N 

Waſhington, 16. April. die amerikaniſchen 
Commiſſare zur Samoa-Conferenz ſind, wie der 
„Voſſ. 31g.“ gemeldet wird, angewieſen, auf der 
unbedingten Autonomie der eingeborenen Re- 
gierung der Samoa⸗Inſeln zu beſtehen. Für den 
Fall, daß man ſich über die Zahl der fremden 
Miniſter bei dem Könige oder die regelmäßige 
Reihenfolge derſelben nicht verſtändigen ſollte, 
will Amerika die Ernennung dreier erprobter und 
verſöhnlich geſinnter Beamten vorſchlagen, deren 
Mirkjamkeit eine Wiederholung der früheren 
Streitigkeiten im Municipium von Apia nicht be⸗ 
fürchten laſſe, Unter den Bevollmächtigten der 
Bereinigten Staaten dürfte Phelps, der frühere 
Geſandte in Wien, den erſten Platz einnehmen. 
Er ſteht in ſehr nahen persönlichen Beziehungen 
zu dem jetzigen Staatsſecretär Blaine. 

ER ET TRETEN Derr 
Danzig, 17. April. 

* Stadtverordneten -Sitzung am 16. April.] 

Vorſitzender Herr Olio Steffens; Magiftrats- 


Verireter die Herren Bürgermeiſter Hagemann, 


Baurath Licht, Stadträthe Dr. Samter, Jorck, 
Trampe, Büchtemann. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt zu⸗ 
nächſt der in der geſtrigen Morgenausgabe be- 
reits mitgeiheilte dringliche Antrag der Herren 
Berenz, Damme und Ehlers zur Verhandlung, 
welcher bekanntlich dahin geht, der Magiſtrat 
möge angeſichis der großen Gefahr, mit welcher 


wachte, mußte er ſich einen Augenblick darauf der jetzige Zuſtand des unteren Stromlaufs der 


befinnen, was ihm geſtern begegnet ſei. daß es | Danziger Weichſel die Sicherheit des Danziger 


etwas Unangenehmes geweſen, verrieth ihm ein [ Lafens bedroht, zuſtändigen Orts in dringlichſter 


allgemeines geiftiges Unbehagen; es war gerade, 
als kichere ihm ein kleiner boshaſter Kobold ins 
Ohr: „Bilde dir nur nicht ein, daß die Welt noch 
eben ſo ſchön iſt, wie in den letzten Tagen! 
Oeftern war fie roſenfarbene Romantik, heute iſt 
ſie graue nüchterne Wirklichkeit.“ 

Mit einem Schlage wußte George alles. Da es 
ihm gelungen, beinahe bis in die Vorhalle eines 
Allerheiligſten zu dringen, hatte man ihn ebenfo 
höflich wie beſtimmt zum Rückzug genöihigt. Er 
ſeufzte. Unerfreuliche Ausſicht, das Herz, das von 
der ſüßen Unruhe zarter Gefühle gekoſtet, wieber 


zu dem gleichmäßigen Schlag des Alltags herab- 


zuſtimmen! 

Mittlerweile harrte Roger im anftoßenden 
Zimmer vergebens darauf, daß ſich die Thür 
öffnen und George ihn mit einem ſtürmiſchen: 
„Alter Junge, du ſollſt der Erſte fein, der von 
meinem Glück erfährt!“ ans Herz drücken werde. 
Er hörte ihn auch nicht ſingen: 

„Treu und herzinniglich, 
Tauſend ap 0 dich 
auſendmal grüß' ich di 

Robin Adair!“ 

Georges Lieblingsmelodie ſeit der jüngſten Zeit, 
mit der er in endloſen Wiederholungen ſeine 
Toileite zu begleiten pflegte. Roger wunderte ſich. 
Machte das Glück den Freund ſiumm? 

(Fortſ. folgt.) 


Weiſe für unverzögerte Ausführung von ge⸗ 
eigneten Schutzbauten, insbeſondere vor Bohn- 
ſack und Neufähr vorſtellig werden. 

Zur Deranſchaulichung der bedrohlichen Situation 
an der Mündung hat der Magiftrat, nachdem ihm 
von dem in Rede ftehenden Antrag Kenntniß 
gegeben war, eine größere Ueberſichts⸗Kartle an- 
fertigen laſſen, welche im Saale aufgeftellt ift. 
Die Begründung des Antrages übernimmt zu⸗ 
nächſt Herr Ehlers, der unter Benutzung der 
erwähnten Karte in ausführlichem Vortrage auf 
die Sache eingeht. Wir müffen uns darauf be- 
ſchränken, eine kurze Inhaltsangabe ſeiner Dar- 
ſtellung hier wiederzugeben. Redner führte 
ungefähr Folgendes aus: 

Die Zerſtörungen, welche in dieſem Frühjahr das 
Hochwaſſer bei Bohnſack und Neufähr angerichtet habe, 
und der Umſtand, daß durch das Kinüberſetzen der 
Strömung auf die entgegengeſetzte Seite die Plehnen- 
dorfer Werke in die höchſte Gefahr gerathen ſeien, 
hätten die lebhafteſten Beſorgniſſe für die Sicherheit 
unſeres Hafens, der durch dieſe Werke geſchützt werden 
ſolle, hervorgerufen. Von der Kaufmannſchaft ſei 
bereits der Antrag an den KLerrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten gerichtet worden, durch 
die Vornahme ſchleuniger Regulirungsarbeiten 
der Strömung einen minder gefährlichen Weg 
zu geben. Es dränge ſich nun die Frage auf, ob bei 
einer ſo wichtigen Sache die Bürgerſchaft ſtill ſchweigen 
ſolle. Falls eine Kundgebung derſelben nicht erfolge, 
ſei Gefahr vorhanden, daß angenommen werde, ihr 
Intereſſe daran ſei ein minder wichtiges, als es that⸗ 


bald darauf erſchien ein 


Ufers gereitet 


ſächlich der Fall. Dieſer Geſichtspunkt habe die Gin- 
bringung des Antrages veranlaßt. Nachdem am 
2. Februar 1840 der Durchbruch bei Neufähr erfolgt 
ſei, habe einige Jahrzehnte hindurch eine gewiſſe Ge- 
müthsruhe geherrſcht. Man habe ſich damals fo 
ziemlich auf den Kampf um den Beſitz der An- 
landungen bei Neufähr beſchränkt. Au eine 
Gefahr an dieſer Stelle ſei damals wohl kaum gedacht 
worden. da trat im Winter 1872/73 zuerſt der Fall 
ein, daß ſich in der faſt gänzlich verwilderten Mündung 
eine Eisſtopfung bildete, die allerdings bald wieder ſich 
löſte, aber doch zu denken gab. Am 23, Juli 1873 
richtete daher das Vorfteher-Amt der Kaufmannſchaft 
ein Schreiben an die kgl. Regierung, in welchem auf 
die mögliche Gefährdung der Plehnendorfer Coupirreigs⸗ 
werke hingewieſen und Regulirungsarbeiten an der 
Mündung beantragt wurden. In der Antwort auf 
dieſes Schreiben, welche am 11. September 1873 eriheilt 
wurde, heißt es, daß zur Zeit eine Gefahr nicht vor- 
handen ſei, da die Anlagen bei Plehnendorf ſich noch 
mehrere Fuß über dem bisherigen höchſten Waſſerſtand 
befänden. Die Verſandung der Mündung fei der Re- 
gierung keineswegs entgangen, ſie habe die 
Coupirung der Abzweigungen angeordnet, um auf 
dieſe Weiſe einen ſtärkeren Strom, der die 
Mündung wieder frei machen werde, zu erzeugen. 
Inzwiſchen ſeien die Vorarbeiten für das große Alfen- 
Fahl'ſche Regulirungsproject in Fluß gekommen, mo- 
bei die Anſicht zur Geltung gelangte, die alte Mündung 
ſei in den 3½ Jahrzehnten fo ſchlecht geworden, daf 
es beſſer jet, fie ihrem Schickſal zu überlaſſen und 
einen ganz neuen Durchſtich anzulegen. Nachdem Redner 
Kurz die Geſchichte dieſes Durchſtichsprojects und des 
von der Stadt Danzig gegen daſſelbe geführten Kampfes 
recapitulirt halte, hob er die große Gefahr hervor, 
welche jetzt für die langen Jahre bis zur Vollendung 
des Durchſtichs vorhanden ſei. Es ſei garnicht jo un- 
denkbar, daß derſelbe erſt im nächſten Jahrhundert 
in Function komme und daß bis dahin die 
Politik, für die alte Mündung keine weſentlichen 
Aufwendungen mehr zu machen, durch furchtbare 
Kataſtrophen gerächt werde. Der jetzige gefahrvolle 
Zuſtand ſei die Folge des Verfalles der Buhnenwerke 
vor Bohnſack und Neufähr und der ſtarken Anlandungen 
am dieſſeitigen Ufer, bei Bohnſacker Troyl. Im Jahre 
1881 machte die Weichſel zuerſt größere Abriffe auf der 
weſtlichen Geile, 1883 bildete ſich eine Eis verſtopfung 
in der Mündung, das Waſſer ging durch den Weßlinker 
Ueberfall in das Danziger Werder, brach auch in die 
Nehrung ein und überſchwemmte dieſe. Die Kaufmann⸗ 
ſchaft bat nun wiederholt um Regulirung der Mündung 
im großen Stil, halte damit zwar wenig Erfolg, doch 
begannen jezt die Zuſtände an der Mündung doch eine 
größere Aufmerhjamkeit zu erregen. 1886 kam neben der 
abermaligen Ueberſchwemmung der Nehrung der Durch- 
bruch der Plehnendorfer Schleuſe, bei dem Danzig faſt 
nur durch ein Wunder der Verheerung feines Hafens 
eniging. Nun wurden allerdings ernjie Regulirungs- 
arbeiten in Angriff genommen und die viel angefeindele, 
aber bisher bewährte Oſtmoole ſowie Befeſtigungen 
an der Weſiſeite gebaut. Leider ſeien nur die Kin⸗ 
weiſe der Kaufmannſchaft, daß die Mündung zu ſchmal 
ſei, nicht zu der gewünſchten Geltung gelangt. Zhat- 
ſächlich habe ſich durch die Vertiefung der Mündung 
ein bedeutend ſlärkeres Gefälle gebildet und dadurch 
ſei die Sicömung viel reißender geworden. Das 
Gefälle beirage dort 1:350 und erzeuge eine 
Kraſt des Waſſeranpralls, dem wahrſcheinlich 
kein Deich widerſtehen würde. Im vorigen Früh⸗ 
jahr bohrte ſich bekannllich, nachdem der Eisgang 
ſchon vorüber war, das Waſſer zunächſt ſo tief in den 
linksſeitigen Deich beim „Rothen Kruge““, daß das 
Werder in hoher Gefahr war und es nur mit energiſcher 
Auſbietung aller Kräfte gelang, den Damm zu halten. 
Von da ſetzte der Strom nach Bohnſack hinüber und 
zerſtörte dort den Reſt der verfallenen Bühnenwerke. 
Wie im Jahre 1886 eine Ecke, welche ſich auf dem öſt⸗ 
lichen Ufer gebildet hatte, den Strom nach der Chauſſee 
bei Plehnendorf getrieben und den Durchbruch der⸗ 
ſelben veranlaßt haite, ſo bildete ſich im Jahre 1888 
weiter ſiromabwärts wiederum eine Ecke, welche den 
Strom auf das Stamm'ſche Grundſtück trieb. Das- 
ſelbe wurde zerſtört und auch das daneben liegende, 
aus feſtem grünen Boden beſtehende Ufer weggeriſſen, 
fo daß nunmehr die höchſte Gefahr entſtand, daß der 
Sirom durch die alte Schleuſe brechen werde. Die 
Gefahr ging damals bei angeſtrengter Schutzarbeit 
glücklich vorüber, obwohl ſich ſchon Tiefen von 35—10 
Meter gebildet hatten. Die Wirbel riſſen, da das 
Waſſer nicht mehr nach der anderen Seite hinüber- 
geworfen wurde, an derſelben Stelle weiter fort. Am 
2. Mai 1888 richtete die Kaufmannſchaft eine dringende 
Vorſtellung an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, in welcher ausgeführt wurde, daß die 
Situation gegenwärtig ſehr gefährlich ſei. Es ſei 
zu befürchten, daß bei dem nächſten Eisgang durch 
den Strom und das Eis die Coupirung weggeriſſen 
und die Plehnendorfer Werke zerſtört werden würden. 
Es ſei eine andere Regulirung der Ufer bei Bohnſack 
und Neufähr nothwendig. Es müßten die Ecken weg⸗ 
gefioßen und ein durch Buhnen gut befeſtigtes convexes 
Ufer, fait des jetzigen concaven, hergeſtellt werden, 
welches den Strom nach dem Bohnſacker Troyl und ſo 
direct der Mündung zuleite. der Strom würde doch 
bei dem nächſten Kochwaſſer mehr Land wegreißen, 
als man jetzt wegſtechen müßte. Aber der Strom 
würde dann auch die Plehnendorfer Werke zerſtören, 
die durch einen rechtzeitigen Abſtich des öſtlichen 
werden würden. Die Ereign ſſe 
dieſes Frühjahrs hätten le der die Ausführungen 
der Kaufmannſchaſt beſtäligt. Es ſeien eine ganze Reihe 
von Häuſern und große Landſtücke weggeriſſen wor den. 
Die Plehnendorfer Werke ſeien allerdings durch ſehr 
koſtſpielige Bauten im vorigen Jahre und 20 tägige an- 
geſtrengte Tag- und Nachtarbeit gehalten worden, nach- 
dem aber der Damm dort beim Schleuſenbau von 1886 
um einen Meter erhöht war. Hätten wir im vorigen 
Jahre ein ſo lange anhaltendes Hochwaſſer wie diesmal 
gehabt, dann wäre die Plehnendorfer Schleuſe 
Masa erhalten geblieben. Die Erfahrungen dieſes 
rühjahrs drängten zu ſofortiger energiſcher Ab- 
hilfe, wenn man nicht gewärtigen wolle, daf 
im nächſten Jahre das 50 jährige Jubiläum des 
Neufährer Durchbruchs durch eine neue ſchwere Kata⸗ 
ſtrophe begangen werde. Mehr und mehr nähere ſich 
der Strom der Düne zwiſchen Bohnſack und Neufähr. 
Breche er ae aur See durch, dann würden wahrſchein 
lich ganz Neufähr in die Weichſel und die Mündung 
und die Plehnendorfer Werke über den Kaufen ge⸗ 
worfen und im günſtigſten Falle der Handel Danzigs 
mindeſtens ein Jahr lang lahmgelegt werden. 

Kerr Bürgermeiſter Jagemann erklärte hierauf, 
daß auch der Magiſtrat die Situation an der 
unteren Weichſel als eine ſehr drohende anjehe, 
die Anſchauungen der Antragſteller und die Auf- 
faſſung über die Dringlichkeit theile. Er habe 
daher bereits unterm 13. April eine dringliche 
Borftellung an den Herrn Minifter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtet, Hoſchrift derſelben an den FKerrn 
Oberpräſidenten und Herrn Regierungspräſidenten 
gerichtet und auch der Gtadiverordneien-Berfamm- 
lung eine Abſchriſt zuſtellen wollen, als er von 
der Einbringung des heutigen Antrages Kenntniß 
erhielt. Redner verlieſt und überreicht nun dieſe 
Vorſtellung an den Miniſter, welche wie folgt 
lautet: 

„Ew. Excellenz wolle hochgeneigt die ſchleunigſte 
anderweite Regulirung der Weichſelmündung bis zu 
dem rothen Kruge in die Wege lelten. ; 

„Zu dieſer ganz gehorſamen Bitte ſehen wir uns 
durch die letzten Nachrichten aus Neufähr und Plehnen- 
dorf gezwungen. Die daten beit daß welche der 
weite Kreis der Betheiligten ſeit Jahren hegt und 
ausg eſprochen hat, find im ſchlimmſten Maße ein- 
getreten. der reißende Strom der Weichſel höhlt 
das unbefeſtigte öſtliche Weichſelufer bei Bohnſack 
und Neufähr von Stunde zu Stunde mehr aus, der 
Strom wird hierbei zurückgeworfen und trifft alsdann 


SE 


das 


-Badeanftalt errichtet werden. 


das bdiesjeitige Ufer in voller Schärfe und Kraft bei 
den Schleuſenanlagen. i 
„In Bohnſack und Neufähr finkt ein Gehöft nach 
dem anderen in die reißenden Fluthen und auf dem 
diesſeitigen Ufer kommi die Schleuſe mit ihren ge⸗ 
ſammten Anlagen in die größte Gefahr. Es würde für 
Danzig ein e n Unglück ſein, wenn die 
Schleuſenanlagen ein Opfer des Stromes würden. 
Wenn auch die Stadt als ſolche, dank der Wälle, welche 
die früheren Generationen erbaut, einen directen 
Schaden durch die herbeiftrömenden Fluthen nicht er- 
leiden würde, fo wird doch der Lebensnerv Danzigs, 
deſſen Handel, durch das Fortſpülen der Schleuſe auf 
das empfindlichſte getroffen. Denn ein ſolches iſt gleich- 
bedeutend mit dem Verluſte aller Werthe, welche in 
und an dem langgeſtreckten Hafen Danzigs, der todten 
Weichſel, liegen. Es legt den Handel Danzigs für die 
lange Zeit brach, welche der Wiederbau der Anlagen 
erfordert, die Stadt wird für den Verkehr zu Waſſer 
von allen ſeinen Verbindungen landeinwärts abgeſchnitten. 

„Wie die Verhältniſſe an der Weichſelmündung 
unterhalb des rothen Kruges jetzt liegen, muß das 
öſtliche Ufer bei Bohnſack und Neufähr immer tiefer 
ausgeſpült werden und damit der Strom das diesſeitige 
Ufer immer ſtärker treffen. um dem Strom diefe 
Möglichkeit zu nehmen, muß derſelbe durch Abſtiche 
und feſte Werke unterhalb des rothen Kruges von dem 
öſtlichen Ufer ab und nach dem Bohnſacker Troyl hin- 
gedrängt werden Er erhält damit vom rothen Kruge 
an bis zur Mündung einen annähernd geraden Lauf. 
Seit Jahren wird eine derartige Regulirung des 
Stromes als das einzig Richtige befont. Sie iſt 
auch relativ das Billigſte, weil ohne fie die enormen 
ſinanziellen Opfer, welche die eigentliche Mündung zur 
Zeit erfordert, völlig zwecklos gebracht werden. 

„Die neue Regulirung iſt auch nicht für den Fall zu 
umgehen, daß anderweite Regulirungsprojecte ober⸗ 
halb des rothen Kruges zur Durchführung gelangen 
ſollten. Die Zeit, welche die Verwirklichung ſolcher 
Projecte erfordert, genügt, um durch die jetzigen Zu⸗ 
ſtände unberechenbare Verluſte herbeizuführen. Dieſe 
von der Stadt durch eine anderweite Regulirung der 
unteren Weichſel abzuwenden, bitten wir Ew. Excellenz 
ganz gehorſamſt.“ 

Kr. Damme begrüßt dankend die Mittheilung 
des Hrn. Bürgermeiſters. Allerdings ſei dadurch 
der Anirag in der geſtellten Form überholt. 
Würde er ſicher fein, daß der (von Hrn. Ehlers 
aus der „Danziger Zeitung“ verlefene) beachtens- 
werihe Artikel der hochofficiöfen „Berl. Pol. 
Nachr.“ die Anſicht der maßgebenden techniſchen 
Kreiſe wiedergäbe, dann würde er weſentlich 
beruhigt fein, aber er wiſſe, wie ſchwer 
es für Techniker ſei, ein ſeit Jahren gehegtes 
Project aufzugeben. der Redner erinnert an 
das Schickſal, welches das Gutachten der von 
Danzig zu Ralhe gezogenen Waſſerbau- Autoritäten 
Schlichting, Werneking und Martinn gehabt habe, 
denen man vorgeworfen habe, ſie hätten eigentlich 
kein Gutachten abgegeben, ſondern als Advokaten 
Danzigs geſprochen, als fie die Bedenken Danzigs, 
die jest fo ſchwer erhärtet würden, für hoch⸗ 
berechtigt erklärten. Die Weichſel ſei nicht nur ein 
überaus kückiſcher, ſondern auch ein unberechen⸗ 
barer Strom, der faſt in jedem Jahre den Waſſer⸗ 
bautechnikern ungeahnte neue Räthſel aufgebe. 
Kier in Danzig ſei man allerdings auch in nicht- 
techniſchen Kreiſen längſt der Ueberzeugung ge⸗ 
weſen, daß es ſo kommen mußte, wie es jetzt 
gekommen Tel. Es paſſire ja mitunter, daß 
8 kindliche Gemüth in ſeiner Einfalt 
übt, was der Verſtand der Verſtändigen nicht 
ſieht. Scüher habe man es für unmöglich ge- 
halten, fo große Summen, wie fie zur Regulirung 
der Danziger Weichſel erforderlich ſeien, aufzu⸗ 
bringen. Jeizt werde man dieſe Opfer aber bringen 
müſſen. Die Stadt Danzig ſei verpflichtet, mit 
allem Nachdruck auf die ihr drohende ſchwere 
Gefahr hinzuweiſen und zur Abwendung derſelben 
diejenigen Schritte zu thun, welche ſich irgend als 
gangbar erweiſen. Da der geſtellte Antrag jetzt 
als erledigt beirachtet werden müſſe, beantragt 
Redner eine Refolution, welche nach kurzer uner- 
heblicher Debatte mit einer von A. Klein vorge⸗ 
ſchlagenen geringen Abänderung, mit welcher ſich 
die KAntragſteller einverſtanden erklären, in 
folgender Faſſung zur Abſtimmung geſtellt wird: 

„Die Stadtverordneten-Verſammlung nimmt von der 
Mittheilung des Magiſtrats, daß derſelde bereits 
unterm 13. d. M. im Sinne des vorliegenden Antrages 
bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten vor- 
ſtellig geworden iſt, dankbar Kenntnißt. Indem fie fid) 
bieſer Vorſtellung des Magiſtrats durchweg anſchließt, 
bittet fie den Magiſtrat, von dieſem Beſchluß dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Kenniniß zu geben, 
die Angelegenheit auch weiterhin aufmerkſam im Auge 
zu behalten und alles aufzubieten, um die zuſtändigen 
Behörden zu der in Rede ftehenden ſchleunig en 
Regulirung des Stromlaufs bei Bohnſack, Neufähr und 
Plehnendorf zu bewegen.“ 

Einſtimmig beſchließt die Derſammlung die 
Dringlichkeit der Sache und einſtimmig wird 
darauf auch die Reſolution zum Beſchluß erhoben. 

Ein fernerer dringlicher Antrag wird darauf der 
Verſammlung vom Magiſtrat vorgelegt. Es follen 
die durch das Kochwaſſer Ende Mär; durchriſſenen 
Tempelburger Teiche bei Schidlitz wieder herge- 
ſtellt und regulirt, ein Leitgraben hergeſtellt und 
die ſonſtigen Dermüftungen bei dem Bruch der 
Oberſchleuſe befeitigt werden. Zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Oberteiches mit der Schleuſe find 
2000, des Unterteiches 1500 Mk., der ſonſtigen 
Anlagen ebenfalls 1500 Mk. erforderlich. Kuch 
hier erkennt die Berfammlung die Dringlichkeit 
an und bewilligt einmüthig die 5000 DIR. 


In die Tagesordnung eintretend, genehmigt die 
Verſammlung zunächſt die Verpachtung der Jagd 
auf den Bodenbrucher Ländereien auf 6 Jahre 
an den Kofbeſitzer Kreſin zu Mönchengrebin für 
jährlich 55 Mk. (bisherige Pacht 95 Mk.) und 
einer kleinen Parzelle neben der Keubuder Forft 
auf 6 Jahre an den Schuhmacher Schirmer zu 
Keubude für jährlich 3,20 Mk. 

Die nächſte Vorlage betrifft die ſchon mitge- 
theille Errichtung eines Volksbrauſebades auf 
der Niederſtadt. Daſſelbe ſoll nach dem erprobten 
Snitem des Dr. Laſſar zu Berlin und dem Mufter 
der im vorigen Frühjahr von der Stadt Magde⸗ 
burg auf Grund dieſes Syſtems erbauten Volks- 
Wie beliebt jenes 
Brauſebad iſt, ergiebt ſich daraus, daß in den erſten 
2½ Monaten nach feiner Fertigſtellung vom 14. Mal 
bis Ende Juli v. J., in demſelben 19 000 Bäder & 10 
und 5 Pf. genommen worden ſind. Das Braufe- 
bad hat vor dem Wannenbad Vieles voraus: es 
gewährt dem Arbeiter eine ſchnellere und wirk- 
famere Reinigung und Erfriſchung und iſt er- 
heblich billiger und leichter als das Wannenbad 
herzuftellen, da es bedeutend geringeren Aufwand 
an Zeit, Geld und — was ebenfalls ſehr weſentlich 
iſt — an Waſſer erfordert. Zu der Anlage dieſes 
Bades hat bekanntlich die Abegaftiftung 12 000 MR. 
dem Magiftrat zur Verfügung geſtellt. Dieſer 
Betrag wird für den in Rede ſtehenden Zweck 
völlig ausreichen und die Betriebskoſten ſollen 


durch den für die Bäder incl. Seife und Kand⸗ 
tuch zu entrichtenden Preis von 10 Pf. an fünf 
Wochentagen, 5 Pf. an den Sonnabenden und 
Sonntagen ihre deckung finden. Die Stadtver⸗ 
ordneten Berſammlung wird nun um die Geneh- 
migung dazu erſucht, daß dieſe Anftalt auf einem 
der Stadt gehörigen kleinen Platze am Ausgange 
der Lenzgaſſe in die Wallgaſſe errichtet werde. 
Dieſe Lage in der Nähe der großen militärfisca- 


liſchen Werkſtätten, verſchiedener größerer Privat⸗ 


fabriken, der Oelmühle, der Gasanſtalt und des 
Bahnhofes etc. erachtet der Maaiftrat für eine 
beſonders günſtige. die Verſammlung tritt dieſer 
Anſicht bei und genehmigt ohne Debatte einſtimmig 
die Vorlage. 

Auf dem Grundſtück des Herrn Witt zu Neu- 
ſchottland haftet ein an die Stadt zu zahlender 
Erbpachtzins von 610,60 Mk. Eine Parzelle 
dieſes Grundſtücks iſt kürzlich an den Militär- 
fiskus verkauft, auf dieſe ein Theil des Erb- 
pachtzinſes von 242 10 Mk, repartirt und dieſer 
vom Militärfiskus durch Einzahlung eines Kapitals 
von 4842 Mk. abgelöſt. Die Verſammlung ge- 
nehmigt die Löſchung dieſes Theilbeirages, 
ſowie desgleichen eines Grundzinſes von jährlich 
57.50 Mk., welcher bisher auf dem Grundſtück 
Kohlenmarkt 32 haftete und durch Einzahlung von 
1150 Mk. abgelöſt iſt. 

Es folgt nun die Berathung und Feſtſtellung 
des Kaupthaushalis - Etat pro 1889/90, über 
welchen Hr. Ehlers referirt. der Entwurf des 
Magiſtrats ſchloß bekanntlich in Einnahme und 
Ausgabe auf 3 683 000 Mk. ab und erforderte zu 
ſeiner Balancirung an Communalſteuer die 
Summe von 1223157 Mk. Durch die bei Be- 
rathung der Special-Etats beſchloſſenen 3u- und 
Abſetzungen vermindert ſich die Einnahme um 
325 Mk., während ſich die Ausgabe um 1453 Mk. 
vermehrt. Der noch nicht feſtgeſtellte Aämmereiver- 
waltungs-Etat ſchließt in Einnahme auf 630610 Mk., 
in Ausgabe auf 475416 Mk. In der Einnahme 
ift der vom Magiſtrat auf 310000 Mk, geſchätzte 
Beſtand aus dem Gtatsjahre 1883/89 enthalten, 
von dem aber nur 240000 Mk., d. h. die Höhe 
des bisherigen Betriebsfonds, für dieſen fpeciellen 
Zweck in Ausgabe geſtellt ſind. Ferner enthält 
der Etat an Provinzialſteuern den dem vor- 
jährigen Erforderniß ungefähr entſprechenden 
Betrag von 150 000 Mk. Da nun aber der Pro- 
vinzial-Landtag in Folge des bekannten Anleihe- 
beſchluſſes die Provinzialſteuer von 15 auf 6.5 
Proc. der directen Staatsſteuern herabgeſetzt hat, 
wird ſich dieſer an die Provinz zu entrichtende 
Tribut um ca. 90 000 Mk. ermäßigen. Der Referent 
beantragt daher, an Provinzialſteuern nur 
60 000 Mark einzuſtellen. Von den 90 000 Mk. 
würden dann zunächſt die durch die Zu- und 
Abſetzungen erforderten 1788 Mk. abgehen, jo- 
dann ſoll nach dem Antrage des Magiſtrats 
der Anſatz für Wittwen-⸗ und Waiſenkaſſenbei⸗ 
träge um 500 Mk. erhöht, in den Bau- Etat eine 
Summe von 3000 Mk. zur Herſtellung eines 
neuen würdigen Fußbodens im Artushofe (die 
Anſchlagsſumme beträat 6000 Mk., wozu aber 
die Kaufmannſchaft 3000 Mk. beitragen will), in 
den Etat der Waſſerleitung und Canaliſation als 
erſte Rate zur Anſammlung eines Reſervefonds 
15000 Mk., ferner als extraordinäre Aus- 
gabe zur Herſtellung neuen Straßenpflaſters in den 
Bau- Ciat 50 000 Mk. eingeſtellt, der in das Jahr 
1890/91 zu übernehmende Betriebsfonds um 
10000 Mk. erhöht, und der Reft der noch 
verfügbaren Summe dem General-Extraordi-⸗ 
narium des Haupt Etats zugeſetzt werden, 
wonach daſſelbe mit 63756 Mk. abſchließen würde. 
Werden an Communalſteuer wie bisher 252 Proc. 
Zuſchlag zur Klaſſen- und klaſſificirten Einkommen- 
ſteuer erhoben, fo ergiebt dies 1 230 557 Mk. und 
der Etat balancirt dann in Einnahme und Aus- 
gabe mit 3 692 675 Mk. Referent beantragt, ihn 
in dieſer Höhe und den Communalzuſchlag zur 
10 85 und Einkommenſteuer auf 252 Proc. feit- 
zuſetzen. 
zuſetzen. Die Verſammlung nimmt zunächſt die 
zweite Leſung der Special Etats vor, wohei hie 
und da kleine Debatten entſtehen. Eine längere 
Erörterung ruft nur der Antrag des Hrn. 
Münſterberg hervor, in den Etat der Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation nicht 15 000, ſondern 
20 000 Mk. als Reſervefonds einzuſtellen und nur 
5000 ſtatt 10000 Mk. dem allgemeinen Betriebs- 
fonds zuzuführen. Die Stadtv. Dinklage und Klein 
und Hr. Stadtrath Trampe empfehlen denſelben, die 
Herren Kubbeneth, Ehlers Daſſe und Bürgermeiſter 
Hagemann find für 15 000 Mk., weil fie glauben, 
es werde leichter fein, den Reſervefonds auch im 
künftigen Jahre entſprechend zu dotiren, wenn 
nur 15 000 Mk. dazu beſtimmt würden. Die Der- 
ſammlung lehnt darauf den Antrag des Hrn. 
Münſterberg ab und beſchließt nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Referenten, nimmt dann auch nach 
deſſen Vorſchlag den Hauptetat endgiltig an und 
ſetzt die Communalſteuer auf den bisherigen 3u- 
ſchlagsſatz von 252 Proc feſt,. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird nach dem 
Bericht des am 2. April eingeſetzten Ausſchuſſes 
die Penſion des Hauptlehrers Pawlowski nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen und der Entſcheidung 
des Cultusminiſters von 1894 auf 2259 Mk., 
wovon der Staat 600 Mk., die Commune 
1659 Mk. zu zahlen hat, erhöht und die Penfio- 
nirung des Steuereinſammlers Kroll mit 525 Mk. 
Benfion, wovon die Staats-Invalidenkaſſe 180 Mk., 
die Commune 345 Mk. zu zahlen hat, genehmigt. 


*“ [Lotterie.] Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 
180. Königl. preußiſchen Klaffenloiterie findet am 7., 8. 
und 9. Mai d. J. ſtatt. Die Erneuerung der Looſe 
muß bis zum 3. Mai Abends bewirkt werden. : 

* Plehnendorf, 16. April, Heute Nachmittag hat 
der erſte von Polen herunter gekommene Kahn die 
Schleuſe paſſirt. 

Marienwerder, 16. April. Als wir vor einiger 
Zeit über das Kochwaſſer der Liebe berichteten und 
die Hoffnung ausſprachen, daß daſſelbe in kurzem ver⸗ 
laufen ſein würde, hatten wir nicht mit dem fort⸗ 


dauernd ſich erneuernden Hochwaſſer der Weichſel ge⸗ 


rechnet. Seitdem daſſelbe die Höhe von 18 Fuß wieder 
überſchritten und die Liebeſchleuſe in der Nähe der 
Montauer Spitze ſich abermals geſchloſſen hat, iſt das 
Waſſer im Ueberſchwemmungsgebiet der Liebe, das 
ſtetig geſtiegen und 


nun keinen Abfluß hat, 

ſteht gegen die vorjährige Höhe nur wenig 
zurück. Von Marienwerder ſüdlich bis nach 
Grabau hin iſt die Niederung ein einziger See 


mit einer ſtellenweiſen Waſſertiefe bis zu 8 Fuß. 
Nördlich von Marienwerder findet man zwar ſeltener 
größere zuſammenhängende Waſſerflächen, aber der 
Acker iſt total verſumpſt und noch auf lange Zeit hin⸗ 
aus zu jeder Bearbeitung ungeeignet. Es iſt nicht zu 
verwundern, daß die in ihrem Beſitzſtande ſo ſchwer 
geſchädigten Niederungsbewohner in einer oder der 
anderen Weiſe Abhilfe verlangen. Auch in der geſtern 
Abend abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaſtlichen 
Vereins wurde dieſe Frage erörtert, doch will man, ehe 


man über den einzuſchlagenden Weg endgiltige Beſchlüſſe 


faßt, in der nächſten Sitzung erſt noch die Anſicht des 
Deihhauptmanns hören. Vorgeſchlagen wurde, das 
Liebewaſſer den Köhenzug entlang in einem ſtark ein- 
gewallten Flußbett beſonders nach der Nogat zu 
führen, damit der jetzige durch Verſandung ſehr ver- 
flachte Entwäſſerungscanal entlaſtet würde. Weſent⸗ 
liche Hilfe würde auch die fragliche Coupirung der 
Nogat bringen, während die Anlage eines Eiswehrs 
in der Nogat für die hieſige Niederung weitere Nach⸗ 
iheile im Gefolge haben müßte. Aehnlic wie in einem 
Theile der Elbinger Niederung iſt es auch hier nicht 
und das Quell- 


das eigentliche Niederungswaſſer 
welches die 


waſſer der Weichſel, 
verurſacht, ſondern das Köhenwaſſer, welches die 
Liebe mit ſich bringt. Große Beruhigung würde 
es hervorrufen, wenn vielleicht der Herr Oberpräſident 
ſelbſt auch unſere Niederung bereiſen würde; der jetzige 


Berheerungen 


Zeitpunkt wäre dazu beſonders geeignet. — Der 
Director der Marienburger Landwirihſchaſtsſchule, Hr. 
Dr. Kuhnke, ſprach in der geſtrigen Sitzung des Ver⸗ 
eins über die Einrichtung eines weſtpreußiſchen Heerd⸗ 
buches für hollunder Rindvieh. Das rege Intereſſe, 
das ſich ſchon in einer früheren Sitzung für dieſes 
Project zeigte, wurde durch den Vortrag des Hrn. K. 
noch mehr befeſligt. Eine Vereinscommiſſion wird ſich 
demnächſt mit der Feſiſiellung beſchäftigen, welches 
Dieh in den Ställen der Vereins mitglieder event. zur 
Aufnahme in das Keerdbuch fähig fein würde. 

Königl. Prudimmenz(Tilſiter Niederung), 14. April. 
Die Lage iſt hier troſclos und dürfte vielleicht noch 
ſchlimmer werden als im vorigen Jahr. Nachdem der 
Gilgedamm bei Karlsdorf durchbrochen iſt, gleicht 
unſere Gegend einem rieſigen See, aus dem die Käuſer 
als Inſeln hervorragen. In den niedrig gelegenen 
Oriſchaften befindet ſich kein Haus mehr, in dem das 
Waſſer nicht große Verwüſtungen angerichtet hat. 
Die Bewohner haben ſich theils in höher gelegene 
Ortſchoften, iheils auf die Berge geflüchtet. Dabei iſt 
das Waſſer noch in beſtändigem Sſeigen begriffen. Bei 
dem ſtarken Oſtwinde peitſchen die Wogen fürchterlich 
gegen die Käufer. Dieſelben werden unterſpült und 
viele werden den Fluthen zum Opfer fallen. Am Abend 
des 11. April, als die Nachricht von dem Dommbruche 
bekannt wurde und das donnerähnliche Brüllen der 
durch den Bruch flürzenden Eis- und Waſſermaſſen 
ertönte, da ging es her, als ob der Feind das Land 
im Sturm nähme. In den höher gelegenen Ort- 
ſchaften und auf den Bergen verbrachten die Obdach⸗ 
loſen eine ſchreckliche Nacht unter freiem Kimmel. (T. 3.) 
‚Gnefen, 14. April, Unſer Ort, bisher nur durch 
feinen prachtvollen dom bekannt, iſt nunmehr in die 
Reihe der Badeorte eingetreten. Die im Jahre 1886 
enidechte Quelle iſt von den bedeutendſten Kerzten 
unterſucht worden und es hat die Analyſe ergeben, 
daß ſich die Quelle, welcher der Name „Friedrichs⸗ 
Heilquelle Gneſen“ beigelegt iſt, am meiſten den Karls- 
bader und Franzensbader Brunnen nähert. (Th. O. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten 
* Aus Malta wird die ſcheußliche Ermordung eines | 
engliſchen Soldaten gemeldet, Drei Soldaten, darunter 
ein jugendlicher Trompeter, welche am 22. März in 
Nicaſoli landen wollten, geriethen mit den ſpaniſchen 
Bootsleuten, welche fie vom Zollhauſe ans Land ge- 
rudert halten, wegen des Fahrgeldes in Streit. Die 
Spanier warfen zwei der Soldaten über Bord, von 
denen der eine ſchwimmend das Land erreichte, während 
der andere, der nicht ſchwimmen konnte, ſich an den 
Rand des Bootes klammerte und die Spanier flehend 
bat, ihn nicht ertrinken zu laſſen. Statt deſſen aber 
ſchlugen die Unmenſchen den Unglücklichen ſo lange mit 
den ſchweren Riemen auf Kopf und Hände, bis der- 
ſelbe, nachdem ſeine Kände gänzlich zermalmt waren, 
endlich losließ und in den Fluthen umkam. Den | 
Trompeter landeten die Unholde auf einer kleinen ö 


Inſel und ſuchten dann das Weite; ſie wurden aber | 
alsbald verhaftet und ſehen jetzt ihrer Strafe entgegen. 
Newnork, 13. April. Der internationale Schach- 
wettkampf nähert ſich feinem Ende. Am höchſten 
ſtehen jetzt Blackburne mit 13, Weiß mit 12½, Güns- 
berg mit 11, Ligſchütz und Tſchigorin mit je 10 ge- 
wonnenen Partien. Die vorgeſtrige Runde halte fol- 
gendes Ergebniß: Blackburne ſchlug M’Leod, Günsberg 
ſchlug Bird, Eipſchütz ſchlug J. Baird, Delmar ſchlug 
„Baird. Burns ſchlug Showalter. Hanham ſchlug 
Goſſip, Weiß ſchlug Pollack, Martinez ſchlug Burille. 
Die Partien Taubenhaus Tſchigorin und Judd-⸗Maſon 
blieben remis. Geſtern ſiegten Günsberg über M’Leod, 
Tſchigorin über Bird, Blackburne über J. Baird, Lip- 
ſchütz über Delmar, D. Baird über Burns, Goſſip über 
Pollack, Weiß über Martinez, Taubenhaus über Maſon. 
Die Partien zwiſchen Thowalter Hanham und Burille- 
Judd blieben remis, 


Schiffs⸗Nachrichten 

Oldenburg, 14 April. Der Dampfer „Bremen“ 
ſah auf der Reiſe von Kamburg nach Oporto auf der 
Höhe von Caminha das ſpaniſche Schiff „Jeanette 
Godan“ in Noth, konnte aber des hohen Geeganges 
wegen kein Boot ausſetzen, ſo daß er auf das Schiff 
abhalten mußte. Bei dem Rettungsverſuche gerieth er 
mit dem Schiffe in Colliſion, wobei ihm eine Platte im 
Vorderraum eingedrückt wurde. Während der Colliſion 
ſprangen 5 Mann der Beſatzung der „Jeaneite Goday““ 
auf den Dampfer über, es gelang aber leider nicht, 
die auf dem Schiffe zurückgebliebenen 4 Leute zu 
retten, obgleich alles verſucht wurde. 
Hamburg, 14. April, Der Dampfer „Wilhelm Tell“ 
fit bei Kasle auf Grund; Hilfe iſt zur Stelle. i 
Hartlepool, 12. April. Der Dampfer „Libra“ ift 
nach Colliſion mit dem Dampfer „Staineliffe“ geſunken. 
Mannjchafi gerettet. 
C. London, 15. April. Der verſchollene Dampfer 
„Danmark“ haite 368 Paſſagiere aus Kopenhagen, 
131 aus Chriſtiania, 79 aus Chriſtianſund, 75 aus 
Malmoe und 14 aus Gothenburg an Bord. Von dieſen 
waren 26, einſchließlich 5 Kinder, nen tere. 
Die übrigen waren Zwiſchendeckpaſſagiere. Die Mann- 
ſchaft zählte 54 Köpfe. Ueber das Schickſal des ver- 
unglückten Dampfers liegen keine weiteren Nach- 
richten vor. 1 
Leith, 13. April, Es ſcheint leider keinem Zweifel 
mehr zu unterliegen, daß der Fiſchdampfer „Daniſh 
Prince“ aus Norih-Ghields mit eu aus 8 Perſonen 
beſtehenden Beſatzung geſunken tft. Der geſtern hier 
angekommene Fiſchdampfer „Salamander“ hat auf 
See unweit Karilepool ein Boot mit dem Namen 
„Daniſh Prince“ aufgefunden und zur ſelben Zeit eine 
Menge Wrackſtücke paſſirt, welche vermuthlich von dem 
oben genannten Dampfer herrühren. 
Newyork, 15. April. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Kammonia“ iſt, von Hamburg kommend, heute früh 
hier eingetroffen. 
Standesamt. 

Vom 16. April. 
Geburten: Kaufmann Ernft Boek, T. — Kanzlei⸗ 
Diätar Karl Richert, S. — Schiffer Gottlieb Schulz, T. 
— Schneidergeſ. Carl Jurtfchat, T. — Zimmergeſelle 
Albert Willentowski, T. — Arb. Joſeph Wegner, T. 
— Arb. Rudolph Schnigge, T. — Schmiebegeſelle 
Adolph Harder, S. — Handelsmann Bernhard Schier, 
T. — Arb. Karl Koſchnitzki, S. — Arb. Onus Kubrat, 
T. — Arb. Ferdinand Papke, T. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Mener, T. — Unehel.: 3 T. 
Aufgebote: Bäckermeiſter Victor Paul Clemens 
Deinert und Ida Wilhelmine Helene Dupke. 
Schloſſergeſ. Heinrich Wilhelm Köpner und Wittwe 
Maria Katharina Eliſabeth Borchert, geb. Wapnow. — 
Bürſtenmachergehilfe Emil Paul Schwarz und Amalie 
Johanna Schwarz. — Tiſchlergeſ. Hermann Auguft 
Volkmann und Franziska Margarethe Clara Samatzky. 
Heirathen: Sergeant und Regiments-Tambour im 
Grenadier - Regiment König Friedrich I. Carl Auguſt 
Schöwe und Henriette Selma Caroline Weiß. — Stell- 
machergeſ. Friedrich Gottlieb Carl Wilhelms und Clara 
Natalie Augufte Arndt. — Holzarbeiter Julius Carl 
Ermling und Anna Franziska Glombowski. — Arbeiter 


Umſah 12050 Ba 
2970 


Johann Ferdinand Knoch und Bertha Marie Nicolaus. 
— Schloſſergeſ. Johannes Wilhelm Neumann und 
Anna Marie ler 1 Arbeiter Emil Guſtav Fröh- 
lich und Maria Thereſe Borras. 

Todesfälle: Witte Marie Schulz, geb. Dau, 68 J. 
— Frau Marie Franke, geb. Heberger, 2 J. — Wittme 
Thereſe Pauline Karoline Danneberg, geb. Krohn, 
55 J. — Derkäuferin Meta Charlotte Börendt, 40 J. 
— T. d. Formers Auguft Grunwald, 12 J.; T. deſſelben, 
4 J. — T. d. Tiſchlergeſellen George Schott, 1 J. — 
T. d. Arbeiters Johann Piſchel, tsdtgeb. — T. d. 
Arbeiters Ferdinand Papke, 1½ Std. — Unehel.: 1 G. 
re — ———d•—eö 
am Gründonnerſtag, den 18. April, 

predigen in den nachbenannten Kirchen: 3 

St. Marien. Vormittags 9 Uhr Gottesdienft, Dia- 
conus Dr. Weinlig. Beichte Gründonnerftag Morgens 
8½ Uhr nnd Mittwoch 1 Uhr. 5 

St. Johann. Nachmittags 5 Uhr Predigt und Abend- 
mahlsfeier Paſtor Koppe. Beichte Nachm. 4½ Uhr. 

Gt. Catharinen. Abendmahlsgottesdienſt. Beichte hierzu 
Nachmittags 5 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
12 Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh und Mittags 

— 7e r. 5 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Candidat Huß. Beichte 
Miltwoch Mittags 12½ Uhr und Gründonnerflag 
Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Abends 6 Uhr Abend- 
mahls - Goitesdienft mit vorangehender Beichte Divi- 
ſionspfarrer Collin. 5 

St. Burtholomäi. Vormittags 9½ Uhr Beichte und 
Abendmahl Conſiſtorialrath Kevelne. Mittags 1 Uhr 


Beichte. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche“ 6 Uhr Abendmahls-Goltes⸗ 
dienſt Paſtor Kolbe. 

Mennoniten Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Vor- 
bereitung zur Abendmahlsfeier Prediger Mannhardt. 

Kimmelfahrfs-Kirche in Neufahrwaſſer. Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 2 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 10½ Uhr 
Abendmahls-Gottesdienft mit vorangehender Beichte 
Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 7 Uhr Paſſionsandacht Prediger Pfeiffer. 
Abends 6 Uhr Schriſtauslegung Diviſionspfarrer 


Köhler. 

Heil. Geiſtkirche. (Gvang.-Lutherifche Gemeinde.) Abends 
6 Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor). 
Abends 8 Uhr Feier der Einſetzung des hl. Abend- 
mahls Prediger Duncker. 

St. Nicolai. Hochamt 9 Uhr. 

St. Joſeph. 9 Uhr Kochamt. 


— — — ——— — _ - 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 16, April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 252%, Franzoſen 208, Combarden 89, ungar. 
4% Ge drente 87,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Wien, 16. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
aclien 297.75, Fran:oſen 245 50, Lombarden 106,75, 
Galizier 208,00, ungar. 9% Goldreme 102,70. — 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 18. April. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rente 
89,62½, 3% Rente 86,92½, ungar. 4% Goldrente 87,43, 
Franzoſen 526,25, Lombarden 246,25, Türken 16,62½½, 
Kegypter 463,43. Tendenz: feſt. — Nohzucker 880 
loco 51,00, weißer Zucker per April 56,60, per Mal 
56,50, per Mai-Juni 57. Zendenz: mail, unregelmäßig. 

London, 16. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
989/16, 3% preußiſche Conſols 106, 5% Nullen von 
1873 102% Türken 16%, ungar. 4% Goldrente 86/8, 
Kegypter 91/8. Platzdiscont 1¾ *. Tendenz: feſt. 
— Havannozucker Nr. 12 21, Fübenrohzucker 20/8. 
Tendenz: ruhiger. 

Petersburg, 16. April. Wechſel auf London 3 M. 
93 80, 2. Orient-Anleihe 100, 3. Orieni-Anleihe 100 ¼. 

Liverpool, 15 i 


Ballen. Gielig, 


0 5 95½, 4% ſandirte Anleihe 
ana lan- Macite Aend { Gentral-Bacific-Aet. 


1/2, Couis- 
Arctien 61/1, 


Rohzucker. 


Danzig, 16. April. (Brivatberiht von Otto GBerike.; 
: ſchwankend. Heutiger Werth iſt 20,59 M. ben. 
incl. Sac aſts 880 Nendem. franco ktranſtto Neu- 


5 21, 
5 Wr 9, Jun: Juli 31,80 M do., Augufi 21,90 M 
do. Oktober Veibr. 14,89 M do. 8 


re 
Gtraifund; ſammtlich Pallaſt. — Heriog Georg, Andreis, 
£imbamn, Kalßſteine. — Adolph 

Stralſund, — Malwine Wendt Villwitz, e = 
Diana, Heuer, Kopenhagen, — Hanna, Schiebe, 
hagen, — Goahead Dick. Kopenhagen, — Asher Rug, 
Hanſen, Kopenhagen; ſammlich Ballaſt. — Marie, Kage⸗ 
mann, Limhamn. Salkiteine, 95 

Im Anhommen: Dampfer Penedo“, 1 Schooner. 


5 Fremde. 


Hotel du Nord. Elkan a. Erefeld, Kunz a. Breslau, 
Thaler a. Mainz, Höhler a. Berlin, Arebs a. Diagdeburg, 
Elerx a. n, Caspary u. Eckhardt a. Königsberg. 
Zeichner a. Steitin u. Kraft a. Elbing, Kaufleute. Hau- 
mann, Barth u. de Ahna a. Berlin Profeſſoren. Schmidt 
n. Gemahlin a. Cenzen, Ziegeleibeſ. Fr „ Frantzius 


| au v 

a. Uhlkau, Rittergusbeſ. Schäfer a. Elberfeld, Fabrik. 
v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeſitzer. 

Verantwortliche Redacieure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 


en übrigen redactionellen Inhalt: A. 
A. 5 7 


Klein, — für den Inſeratentheil; 


Foomamp, ſämmitlzc zn Danzig 


geiänk! werd 
de rden 
Zu rs Mone. 

8 


Centralgeſchäft 
in Danzig 
Canggaſſe Nr. 24. 


1 Deutſch iduſtrie!! 
Für den been Conſum mpfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. Dan.-Choc. Nr. 3a bl . 1, 0 ei 
Rein 95 N Bang 8 1 a % Ko. 2 dat fene a chice mit nie in indie“ von 8 


Rein al 
u u 200 Luhe Krümel - Chocolabe mit Vanille d 52 flo. AM 1,60, 


en, et, gail. roth - - 
Kessel G > Zucker. Swee glace zum Reef in Kleinen Tafeln s S uk 92 Buder- Chocolabe ohne Banille (auch Cacao m. Zucker 
SEE eien d 50, 75, 100 und 125 Pfg. ji genannt) d ½ Ko. 1132 
Zu haben in Den meilten dur Abe Blakat 9 lonialmaaren-, Delicateh-, Droguengeſchäften. 


Swangsverfiigerung.| = — 
Die e der 32 Nee. Beid-Botterie 


utomsk 
ee en Areus-Lotterieä 3, 1 HERNE, ö d den beiten fran- 
Sun. 1689 in 8 0 ders Pferderennen e nn uhren un N e e 5 1 


kowskiſchen Verſteigerungsſache g 
eee Termine ga ver Dierienb. 7 Bierde- eotterle Ca. 70 Tauſend 
Abonnenten. 


TEE] der Mecklenb Pfes de⸗ 
Angle, den 13. April 1889. ne emien urger 5 
Königl. Amtsgericht XI. Berlosſuns a 1 Al 


106 Haben in ver 
Bekanntmachung. expedition der Danziger 31g. 
In unſerem Firmenregiſter ift 


e en e Berliner Tageblatt 


igfichard Ghrjecieh vormals Berg parfümirt und mit Itarkem 


oraz Gehalt, giebt der Haut 
zufolge Berfügung vom 9. b. ts. eins lugenbliche Fricke und er, 1. Handels Zeitung 
heute folgendes eingetragen; zeugt einen zarten und blendend m ee e e Zehſt feinen werthollen Separat. 


weißen Teint. Derr. d St. 50 Becher Illuſtr. Witz bl. „Ulk“, belletr. Sonntagsblalt „Heutſche 
i ae e e debe e 
1% gaſſe 6 und Carl Päno unde- 1 u u aus wirthſcha 
eee Amtsgeri a, an in Dirſchau: Apotheker 2 


Die PROTTEEE 8 i ich 
FD dTV 
5 eg afe Mr 125 Unentgeltlich weiſung gebildeten Geſellſchaſtskreiſe 
nach 14jähriger approbirter Heil- erworben. In Folge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in Deutſch⸗ 


den methode zur ſofortigen radikalen [land und im aus lande 5 
, 
iſſen oll- 
sieben, unter Garantie. Keine große deutſche Zeitung 
0 Berufsſtörung, Adreſſe: Privat- An das „Berliner Tageblatt“ eytſpricht aber auch allen 
Anſtalt für Trunhfuchtleldende Anforderungen, Ha man an eine folhe zu ſtellen „ 
2 mah. Werthe in Stein bei Säckingen. Briefen ſiſt, in vollem Maße 
ee Sopha u. Jae i ind 20 Pl. Rückporto 1 


Cilſiter Lelttaſe, 


do 
htitiche, h. Wa i offerire in 1 Dralität p. 


laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 


gratis und franco. 


185 | Probe-Rummern 


Im ganien deutſchen Reiche erlaubt. 
Keine Nieten. Jedes Loos gewinnt.“ 1 411 m fal 
ucht zu vachten per 1. Dctbr. er. 


1 
e Serien-Ziehung 30. April cr. 5 Neumann, Carthaus Wehr. 


ganien kommen 35 50 en Ausloofng, Reitpferd, f 


Zreffer t 130000 1000 „5000, 300) 800 Ao 72, 
2 3 15 10 18 20 32 40 
Hier gebe ſch 180 80 % , 3 2 I I 18 bunhelbraung Stute, 9 Japrealt, 
Bageriſche Serien-Ziehung 1. Mai cr. 5 ue 
nien kommen 87 Serien zur Auslooſung. 
Treffer A 100 800 36000 13 000 4800 2400 800 300. Amalienhof 


% 1a ir Up ne in Ip 7166 b. Dirſchau. 
Hierzu gebe ich 270-48 51f 70 57 36 29. 18½ 15 In Abt Wulka b. Säbau Wefter. 


ſteh 
Finnländiſche Gerien-3iehung 1. Mai cr. eben ein Paar 


Im ganzen 90 160 Serien zur e 
Treffer Al 45009 6 000 1800 900 36. 
elegante Joppelponies, 
9 712 % 4 jehr gängig, für den Preis pon 


Hierzu gebe ich BL 5 18 15 900 192 132 Yo 
Kurheifiiche Gerien- Ziehung 1. Juli cr. % AUnkaTS 


birk, zerlegbar⸗s Kleiberſpind, as AM fre h ganzen kommen 120 Serien zur 9900 ä 
Ark A Tee, 788 1 0 Ih „ ee ad h 44600000 d 06 9000 1200 Abramomski. 
etten, 6 Wiener Stühle, hir Önterstigebe Ich Yo ½% Yo „, Won Mao e Ein Pferd g | 


210 107% 85 5 28½% 2 IA 12 
An allen 4 Serien-Anleihen ermäßige ich 


Ya, Man „Me 1/10 91 1720 47 Yo 


5 

5—8 Jahre geritten od. an itte, 

flott, wird zu 55 en geſu 
Offerten unter 7201 in der 


STE 680 345 175 143 75 38 EE 
außerordentlichen Generalverfommlung e 100 er 282: bi e e 35 000 Rm. 


B 
1 Tiſchdeche, 1 0 elleauszienfiich, 
3, Sophatiice,, © las u. Foriellan 


e g Daniger Porter und 
wozu einlade. (7200 Bairiſch Bier 
livier, 


Gebinden u. e (harter 


in vorzüglicher Qual. u. Geſchmack, 
Kuctionator und Taxator. 


des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe liege ie ga 10 0 0s A mal Mäbriich Sefoinn- 3iehung, Sirtengeber (au edge 


in 
30 Fla 1 n 5,30 U) Hauffe e 100 000 Cir 
nn 24. April 1388, Vormittags 10 Uhr, 


ae 


FAT 
che 400 Iren. L 6 mal jährlich Gewinn Sieh gg i 
65 M. 7 


5 R au, Hotel „Zum Kronprinzen 1 600 000 Frc 
b. . Eifenharkt Hader, Einziger Punkt der en ini: Kann die Deitpreuhiiche| Siegfried Wollstein, 6 Geſuch 

5 a us. 7 | Landwiripihaft ſich ja: 790 n betreffend die Alters und zn. v Wechſel⸗Beſchäft. Berlin 8. 5 geipii erftrahe 86 Auszlige aus der 5 un 

0 “ Invaliditäts-Berjidheru urch die neueſten Beinlüffe des AAN FUND EIER e, m be kuf [Gebäude Steuer Mutterrolle, 
. . 2 Natur-Ungarweine, Rege iber dae fegte 15 einverſtanden erklären! Für Dorn ann Eulen ind ieder Sendun Agen. ſowie der Abschriften des Grund- 
Dampfer Wanda zwarte 10 ze dee Hauptverwaltung eee een weer ee iu S, 
85 karl Mittwoch den 17. cr. 7 a } ifelde, 
5 in der Giadt And Mace e 15 8. el des Centralvereins Weſtpreußiſcher Se e Soeben erschien n neunter vollständig um- “Sur eigeführfes i 


von Ruttkamer. Dr. Demi er, 


Erport, Jägerndorf, Oeſterreich. 


Leder- 


ſtädten bis incl. Graudenz. 
Güteranmeldungen bei 


Gebrüder Harder. 


Berliner Holz⸗ | 
Hapikalsanlage u. Spekulation Jg e 
W erthpapieren i 1 Häufern in 55 
9 Näheres sub J. H 1949 an Ru 


| gearbelleler Aunoce: - \ 
: 1 Tommiſſions-Geſchäft 
nach Berlin vertraut iſt und mit 

dolf Moſſe, Berlin SW. (7174 


Stettin. Aopenhagrı Fußmatten 


A I Postdam plants empfiehlt Mm. a. = Haiferhofftreht 8: 


kebens an: Anfall und Alters-Verficerung. 


Demi 


von Stettin: Ein tüchtiger 
lan Sonnaben d. 12 Uhr W. Unger, Pie Lebens-Verficherun g e e „Nordſtern“ mit besonderer Berücksichtigung der f 
Ven Nebenan Langenmarkt 47, neben d. Börſe. 6 oe leg A 1 9 6 4 Zeit- und P rämien Geschäfte. — le 


eden Mittwoch, 3 Uhr Nach- ihr Wesen und ihre Bedeutung für den Kapitalisten und für Bann indet dauernde Beſchäftig. 
mittags. Dauer der Ueberfahrt — h 1 { die Privat-Spekulation. Zimmermann, 


14 Stunden, N i Abl ben des Herausgegeben von Al. Stromftr. 6. 
Unenfechtbare Policen: ae en 1 die 


. 1 9 00 ee Befeltfchaft auf einen a 1 a 95 1 5 Jean Fränkel, Bankgeschäft 10 10 tüchtige Arbeiter 


g in Stettin. (1133 
Vollſtänbisbeit der D | finden dauernde lohnende Be- 
£ elbrü fh ; 3 27 Behren-Str. BERLIN W. Behren-Str. 27 häfttgung bel Gebrüder Wendt, 
Bunyfer, Delbei Fabrik . Herman 0 10 
erlin, 


ladet in ca. 8 Tagen nach Riga Mi „daselbst gratis zu beziehen. amp Iügewerk wann ur an 
Güteranmelbungen erbittet BEN 


ser Wolff & Co. 


Für ein ern größeres 


E Getreide Saport Bein wird 


Neue Promenade 5, f 7 3 I. N "ein Lehrling 
Mitglieder der hieligen|smpfiehlt ihre Pianinos in neu- 1 91 Str Tcherun mit einer lebiglich bie Gicherheit | un 
kreuzsait, Eisenconstr.,höchster 9 8 d iſchaft ti 515 01 efucht, 
gane Geſellſchaft werden zuſ kontälſe und fester Stimmung ane adde Derficherten ihühenben Cinihränkung Dis auf Höhe Greifen unter Ar. 7018 in der 
56 


ae General- zu Fabrikpreisen. Versand frei,| von Grund der allgemeinen Verſicherungs-Bedin⸗ Wir erlauben uns DIE ergeben amuzei en, u wir die Exped d. Zig. erb ien 


miun mebrwòẽöch. Probe gegen Baar] gungen ohne Exkraprämie. Rittergüter Sobieſiernie und Bieeinsk u 1 85 Bo ir ein a osſes Austhanhibcat 


verfammlung 
d. Raten von 15 A monatlich di Inowraslam, in der Brooinz 
Se nl a neuen Voß an. Pre 12. franco. Gl Beweiſe des Vertrauens, RE: aun 400 Morgen und aus autem Acker und Wieſen beftehend, zur are kücig Canttens futter 
Sonnabend, Den 20. d. Mis. , e die vielen Derträge, | tele von hohen Behörden, Bereinen, Grop-|Parzellitung übernommen haben, bieten wir jedem Canbwirth ente 55 
19 der Deutliche K. dem Oeneral-Boftamt bes Deulichen Reiches, die Gelegenheit, fi m 1 en. FO "sünftieften Bebin⸗ Deconom 
im Beieilihahe. Goal hierdurch] Ein 1 De ee. der Peuiſchen N e der Firma Fr. Arupp in Eſſen und dem die Gelesenbeit, ich aach Fe Provinz an ukaufen für Sftpreuhen, gelt, Deen 
eingeladen. & ft Obe hehe en | Bankhaufe S. Bleihröder in Berlin mit bem „Nordſtern“ abge zungen und in ber beiten gegend ber Peonin: ans werden Unter 93 an N. Do 
Damig, den 16. April 1889. une d 11 5 5 ſchloſſen und in Kraft find Die im Monat Mai cr. ſtaktfingenden Verkaufs-Termine werden 


wir in kürzeſter Zeit bekannt machen Berlin, Brimenfttahe al air 


t theilt unier Vertreter Herr Iſidor 
gegen Ben und Herr R. v. Wufsein 066, Ein in 


Couis Kronheim, Feliz Cohn, 


Samotſchin. Samter. 


rößtes Hutlager am Platze, Fr een 


1 0 beſſeren Genres u anerkannt billigften Preiſen e e Gol Bank. 


H. Fränkel, Canggaffe 26, nn 10 ee. 

neben den Poliieigebäude. (1157 en sautionef, . been. 
f mit Buchführung, Gorreipon- 
i 3 N 
Aufpoliven der Möbel e sı 


10 al für jeden Haushalt zu us chen und billigen 206 in der Expd. d. 


Der Vorſtand. 


e Die Unfall- u. Alters- Verſicherungs⸗ 
önigliches Gymnasium 
1 1 8 . wee en 0 voſtern⸗ 
Bargen ben eb Aoriien, Leppich⸗Ereypen⸗Staugen, |oewänt; 


behrlich für Jeden. 
Proſpecꝛe gratis. 

FE. Weyl, gerlin, W. 41. 
Beipzigerſtr. 134. 

Alonatezahtungen⸗ 


5 — 
Francozuſenzn 


ſonen jedes Standes Verſicherung gegen Unfälle 
orgens 9 Uhr, für d. Gymnaſium] »atentirte ſowie gewöhnliche Defen Be 
und die Borihule Zur Brüfunglin Mefitng oder vernickelt fabri Ae eie I ee e e ee 


und Aufnehme von Schülern ill eiren Gebr. Bintih in Bocken 2, Derliherung von Kapitalſen und Renten auf das geb 
der Unterzeidinete auf ſeinem beim bei Frankfurt a. Main. Arbeitern, reſp. Perſonen abs den gering bemitteten At ffer en 
Me Dienftag, den 8. Bevölkerung zur Fürſorge für die Kinterbliebenen, wie für das 


MELLE ‚den en 55 er., Vor- EB eigene Alter. 
95 ; Brofpecte und Tarife koſtenfrei. (1185 
Georg Lorwein, General-Agent, 
Danzig, Hundegaſſe 1. 


Münchener Pſchorr-Bräu, 


Trauben weine 
das Ltr. von 75 P 


vorzulegen. 


Dr. Königsbeck. 


M und veriende bleſeigen 5 König der Bairiſchen Biere. eit geworden. Es it ü chend, mit welche“ Se ung erbeten. 
5 1 Stande iſt, mit 7 Eri in mit 
Königliches von 15 Etr aufwärts. Für f General-Depot für Oft- und Weſtpreußen. eee Cämeligheit beben Im Ola Nee r b ht aun. 


Mesh e A a 410 5 1 alt. empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 
- 5 5. Derher, Guben 7 den 16, April 1889. Edmund Einbrodt. 


5 beſch, Anſpr. 
in der Wiſſ., Fram. und Multa 
Möbel⸗Politur⸗ Pomade e 


zu N 5 f ; i 3 m Original-Gebinde vor 3½ Liter an. \ (7134 Kei Penſionäre 
Zur Aufnahme neuer Schüler udw. Zimmermann a von Fritz Schulz jun., Jeipzi 
RG sr |. Dansie, Fischmarkt 20/21, Lehrer D der Famulus einen hocfeinen 5 ee Politur - g; u er- Anben, zende eee 
offeriren zu billigſten als Generalfisent einer 14-tägig erſcheinenden dude de für er audısanmeilung in fehr, einfach und ein (Pro elganeiſter Beier s In 
Engros-Preiſen: Danzig ee Gef. Offerten unter G. 5941 an Rudolf N ar 2 a ehen vellltändie doße 25 ff Man achte genau Mean Weſtpr. (7211 


Stutig 


Zur Saat. 


Firma. Preis pr. Doſe 25 
1 in Danzig bei: 
Albert Neumann, Cangenmarkt 3 


Walz- und Schmiedeeiſen, 
Stahl- und Eiſenbleche, 


Faal⸗ Sartoffeln. Langfuhr 9 


di 
für io 


hah .| Pilugfchaareu. Gtreihbretter,| Aieefant in allen Farben, franı.|_Gechs-Moden-Aartoffel, bin. Bit Kunt Rabe ide ee, 
Wagen achſen u. Bucfen euternes engl. und ital. Rengras, Jmperaior, Auberile, gelbe tele, 110 EIERN allem Suschör Ca An nut 
. [Thymothee, Spörgel, gelbe und Alcohol, magnum bonum ver. g E = ann Bodanlaube nänines- 
Neermann, Schiffs. und Ankerketten, Ander „Euzinen,, tomie Sagte käuflich in Neri per Gtrafcin. Nach kurzem Gebrauch aendern als Zahnpatzmiel, 72 Yan deſelbſt bei Raech 
Rektor des Aönialichen Pro, Kufeiſen, Kufnägel, en offerirt (6845| „Dom. Glauchau bei Eulmfee no Neue amerikanische + 
ums. (i 


Draht und Drahtftifte, een 3 GLYCERIN - ZAHN - CREME 


„ iur W. Wirthſchaft Ed h 5 lich 
Fe ahittike. Viepketten, Strangketten etc.] Danıig, April ale 250 air. ee PR AANNE e eee g Reulüber. 
Zaundrah, Schleifſteine, aberſche 1 ALO DON | kb „Bott flisferanten Maulkorb Derfehen, auf 
ee e ee eee Lagermetalle. Faber cr SanteGartoffeln ; WIEN. ben Kamen ene hörenb 


Speiſe-Kartoffeln 


fuccefftve lieferbar zum Preiſe 3u haben bei den durch 1 b 6 Beisiämeten e 
17142) Otto Schwartz. von 50. M wagsonfrei Cumſee, Haupt-Depot 555 den Engros- Vertrieb in W. Morodeutihtan, 


Proben Comtoir Hundegaſſe 65, „D. Riedel, Berlin N (5830 
100 Rammmolinütter ; 
500 Ctr. gute Daberſche ur zue Britannia-Fahrräder 


Eßkarkoffeln 8, macht Albrecht Költzſch. 


offerire 3 Waggon au N 2,50 p. 
Bir. franco Station Oſtbahn. 


Belohnung g abzu- 
6885 de Keil. Beiftgaffe 110, 
1 Trep (1127 


Von heute ab werden 
Shhlunaen für die Firma 
Bergmann, Hunde- 
gaſſe 25 im Comtoir part. 
in den Bormittagsitunden 
von 10—2 Uhr in Empfang 
(7199 


9 u. 
Biergefäß 

billig zu haben 
Altweinberg 838. 


EEE ̃ ˙—————— 
Eine Kae: Frau mit 3 Kind. 


188) d. A. enibund., ER 


SEODINSEN. verkäuflich in Elſenthal per Alt. kauft lich. re Fabrik: Birmingham, 
Gt u | | | Berlin W. 8 
roh. A. Bahlinger. Ein Hotel " Eomptoir: Berlin + 


Leiptigeritrahe 95. 
Miederverk. werben geſucht. Preis 
liſten franco. Wegen Aufgabe der Ver- 
tretung verkaufe Sparkbrook⸗Räder 
1 Selbſtkoſtenpreiſen. 


önigsb erg 1. Pr. Geſundes Roggen- Nafchinenftroh Auf Colbergermünde iſt eins der in einer Provinialſtadt Weſtpr., 
Carl Sawinki verkauft und liefert nach 94008 größeren Restaurants nebſt 20 120 and, ſofort wegen 
beſorgt Gpeditione Por Bahn-,|oder Bahnhof Prauſt (Frequenz 8000 Badegäfte) zulAbzug für 1200 U». A. zu ver- 


Dampfer- u. Kahnladungen nad) verpachten reſp. zu verkaufen, pachten. Er ns 
allen Stationen 15 ompt u. billigt. Nleinkof per Prauft. Wichmann, Bahnſtraße 10. Fan 29, part. (720 


Druck und Verla 
von K. W. Kafemann in 1 Dania. 


